
erren
der

Kummer 395.

Bezugs Preis
und Giebichenſtein 2,50

Le
erſcheint wochentäglich 2 mal.

Gratis-Beilagen:
UnterhaltungsBlatt,

Halleſcher Courier,
Parlaments Beilage,

Aandwirie Zitſtwelinngen-

Halleſch
Morgen2lusgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
fär die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.
Keclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

i er miterlin, Le Magdeburg e.ünſchin ver es

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
——ZJ

Redaktion und Grpedition
Halle, Jeipfigerftrae 87.

Halle a. S., Montag 24. Auguſt 1896. Berliner Buregu:
Gerlin 8W., Hernburger ſtraße 3

Jtalieniſch-abeſſyniſcher Friedens-

vertrag?
Das römiſche Telegramm, wonach General Valles ſeitens

der en die Beſtätigung ſeiner Vollmacht, über den Abſchluß eines iatieniſch abeſſyniſchen Friedensvertrages mit dem

Negus Menelik zu unterhandeln, erhalten hat, eröffnet die
Ausſicht auf den endlichen Abſchluß einer Affaire, welche der
italieniſchen r nach anderen Richtungen der inter
nationalen Entwickelung eine täglich drückender empfundene
geſel angelegt hatte. Der beiläufige uſatz, daß
ie dem General Valles übertragene Miſſion ſchon

vom März l. J. datirt, thut dar, daß es ſich hier
um eine lange und reiflich erwogene Evolution der italieniſchen

olitik handelt. Es ſcheint, daß die Anweſenheit des ruſſiſchen
apitäns Leontjew im Hauptquartier Menelik's und die daſelbſt

von jenem gewonnenen und bei ſeiner Ankunft auf italieniſchem

Boden in Weiſe verwertheten Jnformationen auf
den Entſchluß der italieniſchen Regierungskreiſe nicht ganz ohne
mitbeſtimmenden Einfluß geblieben ſind. Darnach wäre der
Negus von der größten Bereitwilligkeit zum Abſchluſſe eines
dauerhaften Friedens beſeelt, nur wolle er mit einem gehörig
beglaubigten italieniſchen Unterhändler und nicht mit
einem er von untergeordnetem Range z dieſem Behufe
in Beziehung treten. erner ſoll Leontjew die italieniſche Re

ierung gen wiſſen laſſen, daß der Negus nicht vor erfolgtem
riedensſchluß in die Auslieferung der italieniſchen Kriegs

gefangenen willigen werde. Was die näheren Bedingungen des
abzuſchließenden Friedensvertrages angeht, ſo wird ſich noch
Zeit und Gelegenheit genug finden, ſich damit zu befaſſen vom

r tandpunkte aus genügt es, zu konſtatiren, daß
er Negus nicht daran denkt, die Gunſt ſeiner Poſition in einer das

politiſche oder militäriſche Preſtige Jtaliens irgendwie verletzenden
und deshalb für die Regierung des König Humbert unannehm-
baren Weiſe auszubeuten, daß er aber auch ſeinerſeits ſich zu
keinen Konzeſſionen verſtehen will, die er als mit ſeiner Würde
und mit dem Jntereſſe ſeines Landes unvereinbar erachtet.
Man darf annehmen, daß die zwiſchen dem Kapitän Leontjew
und dem Miniſterpräſidenten Rudini gepflogenen Beſprechungen
dieſes Thema zum Gegenſtande gehabt haben und daß die
ormelle Beſtätigung des dem General Valles ſchon im März
übertragenen Mandates die Frucht jener Beſprechungen iſt. Der
ſchon vor einiger Zeit zu dem Negus entſandte Major Nerazzini
i den Auftrag gehabt, das Terrain zu ſondiren und für

en eventuellen Beginn der eigentlichen Friedensverhandlungen
vorzubereiten. Hiernach ſtände zu gewärtigen, daß die italieniſch
abeſſyniſchen Pourparlers nun bald greifbarere Geſtalt annehmen
und die afrikaniſche Situation Jtaliens ihrer völkerrechtlichen
Regelung entgegengeht.

Es iſt vielleicht kein bloßer Zufall, daß die Wieder
aufnahme der italieniſch abeſſyniſchen Friedensverhand-
lungen zeitlich mit der Verlobung des Prinzen von
Neapel zuſammenfällt. Allſeitig wird dieſe Verbindung
des italieniſchen mit dem montenegriniſchen Herrſcherhauſe als
ein glückliches Omen auch für die Entwickelung der politiſchen
Beziehungen zwiſchen Jtalien und Rußland angeſehen, und es
iſt bekannt, wie einflußreich die Stellung iſt, welche von Ruß-
land in Abeſſynien eingenommen wird. Auch die von dem
ruſſiſchen Kapitän Leontjew in dem gegenwärtigen Stadium der
italieniſch-abeſſyniſchen Angelegenheiten geſpielte Rolle weiſt auf
den Antheil hin, den Rußland an der Regelung dieſer Frage nimmt.
Die innigere Geſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Jtalien und
Rußland hat angeſichts der gegenwärtigen internationalen Konfür den griebensfreund die Bedeutung einer Verſtärkung

der Garantien wider den Eintritt von Eventualitäten, die ſich
u einer Störung der Kreiſe der rohe Orientpolitik
jerauswachſen könnten. Aus Gründen der allgemeinen, wie
der auf den beſonderen Fall angewandten Politik iſt es aus
gen daß die Freiwerdung der bis jetzt in dem abeſſyniſchen

benteuer gebunden geweſenen Kräfte Italiens zu anderen
Zwecken als zu denen durch das Einvernehmen der Mächte ge
gebenen erfolgen ſollte.

Deutſches Reich.
Bei der Enthüllung des vom 3. Garde Regiment

den Gefallenen des Regiments errichteten Denkmals
richtete der Kaiſer etwa folgende Worte an das Regiment

„Jch beglückwünſche das Regiment zum heutigen Tage und
ſpreche den Wunſch aus, daß es ihm vergönnt ſein möge, im
Frieden ſo ſeine Pflicht zu thun, wie die vergangene Generation,
und zu ſtireiten wie die alten Krieger, deren Denkmal hier vor
Euch ſteht, und zu fallen wie Diejerigen, deren Namen auf den Tafeln
des Denkmals eingegraben ſind, zur Ehre des Vaterlandes und auf den
Ruf des Königs. Bei der nach der Enthüllungsfeier ſtattgefundenen Früh
ſtückstafel im Offizierskaſino hielt der Kaiſer folgende Anſprache
„Es iſt Mir eine beſondere Freude, einem ſolchen Feſttage des Re
giments beizuwohnen, und es hat ein ſolcher Vorgang für Mich
den Anſtrich eines Familienfeſtes. Dem Regiment war es ver
gönnt geweſen, ſo jung es iſt, bald nach ſeiner Formation zwei
glorreiche Feldzüge mitzumachen und in demſelben Antheil an dem
Ruhme der preußiſchen Fahnen zu nehmen. Es iſt das der beſte
Beweis dafür, daß der altpreußiſche Geiſt, den Mein Großvater
als junges Reis einſetzte, ſich in der ganzen Armee bethätigt, wie

r von ſeinen Fürſten gehegt und gepflegt wird, jener Geiſt der
Kameradſchaft und der Hingebung, der ewig frohe freundliche Born

Unddieſer Geiſt der Kameradſchaft und Hingebung iſt es auch, der
die alten Offiziere und Freunde des Regiments als Glieder einer
großen Familie hierher getrieben hat und der ſich in dem Regiment
ſtets in ſo hervorragender Weiſe bethätigt hat. Und dieſer Geiſt
wird fich bethätigen nach dem Worle: „Wie die Alten ſungen, ſo
zwitſchern die Jungen.“ Ich hoffe, daß das Regiment ſeinen bis
herigen Traditionen treu bleiben und dieſen Geiſt der Kameradſchaft

und Hingebung auch ſtets weiter hegen und pflegen, ſowie mit Hin
gebung voll Treue bemüht ſein wird, durch ausdauernde Arbeit das
Regiment auf der Höhe zu erhalten, auf die es ſich durch ſeine Ver
gangenheit emporgehoben hat, wie Jch das verlangen kann. Jch
hoffe, daß das Regiment, falls Ich dazu genöthigt werden ſollte, es
zum Kriege zu rufen, mit derſelben Pflichttreue und Freudigkeit für
Mich in den Tod gehen wird, wie damals für Meinen Herrn Groß-
vater.“

Prinz Heinrich von Preußen hat die Reiſe nach
Görlitz zu der Kaiſerparade definitiv aufgegeben.

Unnmittelbar auf den Kaiſer zurückzuführen ſein ſoll nach einer
Meldung der „Elberfelder Zeitung“ die von uns mitgetheilte Er-
klärung des „Neichsanz.“ über den Rücktritt Bronſarts v. Schellen
dorf. Herr v. Lucanus und nicht das Militärkabinet ſoll die Er-
klärung dem „Reichsanz.“ übermittelt haben.

Kein Tag vergeht ohne ein Denunziatiönchen der
Freiſinnigen an die Adreſſe des Neuen Palais. So berichtete
am Freitag die „Freiſinnige Zeitung“, der ehemalige Miniſter
Graf Botho Eulenburg hätte im Kielwaſſer der „Hohen
zollern“ gleichzeitig mit dem Kaiſer auf einem andern Schiffe
auch eine Nordlandsreiſe unternommen, er hätte ſich ſtets in
der Nähe des Kaiſerſchiffes aufgehalten und mit ſeinem „Bruder“,
dem Botſchafter Philipp Eulenburg, einen regen Depeſchenwechſel
unterhalten, um für eine Konferenz in Betreff einer anderweitigen
Beſetzung des Reichskanzlerpoſtens jederzeit zur Stelle zu ſein.

Die Mittheilung iſt eine blanke Erfindung.
Den ehemaligen Miniſterpräſidenten als Reichskanzler in
partibus infidelium cum spe succedendi eine Nordlandsreiſe
machen zu laſſen, um für etwaige politiſche Kombinationen „bei
der Hand“ zu ſein, dieſe „Berechnung“ hält der Behauptung,
daß der Botſchafter Graf Eulenburg ein Bruder des Staats
miniſters ſei, vollkommen die Wage. Der Miniſter iſt 16 Jahre
älter als der Botſchafter und letzterer hat nur einen Bruder,
der als Major im 1. Garde-Dragoner Regiment ſteht. Ein
etwaiger Depeſchenverkehr zwiſchen den beiden verwandten
Herren hat ſchon mit Rückſicht auf das norwegiſche Telegraphen-
perſonal ſchwerlich einen politiſchen Jnhalt gehabt.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat der deutſche Botſchafter
Graf zu Eulenburg ſeinen Urlaub unterbrochen und iſt bereits in
Wien eingetroffen, um während des Zarenbeſuches dort zu ſein,
wie überhaupt die Botſchafter aller Großmächte dort auf ihrem Platze
ſein werden.

Der kommandirende General des 3. Armeekorps, General
Lieutenant von Lignitz, wird zum Ehrendienſt bei dem
Kaiſer von Rußland während deſſen Aufenthaltes in Breslau
und Görlitz kommandirt werden. Herr von Lignitz iſt, wie e inner-
lich, von 1876 bis 1885 Militärattaché bei der deutſchen Botſchaft in
St. Petersburg geweſen und hat ſich während des ruſſiſch-türkiſchen
Krieges, an dem er theilnahm, wiederholt ſo ſehr ausgezeichnet, daß
ihm u. A. der höchſte preußiſche Kriegsorden, der Orden pour le mérite,
ſowie ſehr hohe ruſſiſche und andere fremdherrliche Militärdekorationen
verliehen wurden.

Zu Ehren des neuen Kriegsminiſters, General-
Lieutenants von Goßler, der am 20. d. M. Darmſtadt
verließ, fand dort an dieſem Tage ein Liebesmahl ſtatt. Prinz
Wilhelm von Heſſen brachte einen Trinkſpruch auf den Kaiſer,
GeneralMajor v. r auf den neuen Kriegsminiſter aus.
Dieſer führte in ſeiner Erwiderung aus, daß er als guter
Soldat in Treue und Folgſamkeit erzogen worden ſei und
daher dem ganz ungeſucht und in überraſchender
Weiſe an ihn gelangten Rufe des allerhöchſten
Kriegsherrn folgen zu müſſen glaube.

Der Kultus miniſter hat an ſämmtliche r
präſidenten einen Erlaß Keranet der durch einen fälſchlich
als Cholera angeſehenen Krankheitsfall in Danzig veranlaßt
iſt. Der Miniſter hatte infolge dieſes Vorfalls das Berliner
königliche Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten mit der Unterſuchung
der Angelegenheit beauftragt und dieſes hat dabei für die
Diagnoſe der aſiatiſchen Cholera nach den Er-
fringe der letzten Jahre und den neueſten wiſſen-
chaftlichen Forſchungen die mikroskopiſche Unterſuchung

von Trockenpräparaten das Plattenverfahren, die Beſchickung
von 3-5 Peptonröhrchen mit dem verdächtigen Material be-
hufs Anweiſung bei vielleicht und ſpärlich vorhandenen
Vibrionen, die ſorgfältige Beachtung der Form der nach 24
Stunden bei 23 Celſius a Gelatinekolonien, die
Anſtellung der ſogenannten Cholerareaktion mit den in 24
Stunden in Peptonröhrchen gewachſenen Vibrionen, ſowie
die Prüfung mit Hilfe der ſpezifiſchen Serumreaktion als
unbedingt erforderlich bezeichnet. Mit Rückſicht hierauf hat der
Kultusminiſter die Regierungspräſidenten erſucht, in jedem
choleraverdächtigen r ſobald nach dem Ergebniſſe der
in dem Bezirk nach einer oder mehreren der vorſtehenden
Methoden ausgeführten Unterſuchung die Annahme eines
wirklichen Cholerafalles berechtigt erſcheint, unverzüglich Unter
net i an das Königliche Jnſtitut für Jnfektions-

ankheiten zu Berlin zur ſofortigen Nachprüfung gelangen e
h Das Ergebniß wird vom Miniſter in nern einzelnen Falle
mitgetheilt werden, und erſt daraufhin iſt, ſofern in Berlin die
aſiatiſ olera feſtgeſtellt iſt, die amtliche Bekanntgabe über
den erſten Fall einer ſolchen in dem betreffenden r
veröffentlichen. Jſt in dieſer Weiſe der Fall feſtgeſtellt, ſo iſt

in weiteren Fällen die Einſendung von Unterſuchungsmaterial
an das Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten nicht mehr gebotenes behält vielmehr bei den bisherigen Beſtimmungen ſein Be

wenden.

Die „Frkf. Ztg.“ berichtet aus Trier: Laut „Landes-
zeitung“ iſt die Niederlafſung der Redemptoriſten in Trier
genehmigt worden.

Ueber die geplanten Gehaltserhöhungen für die
Beamten hört die „Natl.-Ztg.“, daß, was die Verwaltung
betrifft, u. A. folgende Erhöhungen in Ausſicht genommen ſind
die Beſoldung der Oberpräſidenten ſoll von 21000 auf 24 000
Mark geſteigert werden, das Höchſtgehalt der vortragenden
Räthe von 9900 auf 11 000 Mk., das der Regierungsräthe
von 6000 auf 7200 Mk., das der Landräthe von 4800 auf
6600 Mk. Außerdem ſoll durchweg das Aufrücken innerhalb
der Gehaltsklaſſen raſcher, als bisher erfolgen, ſo daß die Er
höhung nicht, wie vielfach befürchtet wird, den Beamten größten-
theils erſt im höheren Lebensalter zu Gute kommen würde.

Die in der Zeit vom 1. April bis Ende Juli
ds. J. zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme an
Zöllen und Verbrauchsſteuern belief ſich auf
231,6 Millionen Mark oder 17,8 Millionen mehr, wie
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Zu dem Mehr
trugen die Zölle mit 11,7, die Zuckerſteuer mit 4,3,
die Branntweinverbrauchsabgabe und die Brennſteuer
mit je Million bei. Ein Weniger, und zwar
von 0,3 Millionen hat nur die Branntweinmaterial-
ſteuer aufzuweiſen. Von den übrigen Einnahmen
verzeichnet die Börſenſteuer gegen das w. ein
Weniger von 1,8 Millionen, die Poſt- und ele
r r r ein Mehr von 4 und dieKeichseiſenbahn- Verwaltung ein ſolches von
0,8 Millionen.

Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Miniſter für
Land wirthſchaft die Oberpräſidenten neuerdings aufge-
fordert, ihm weiteren Bericht über die Wirkung des Geſetzes
betreffend die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes zu
kommen zu laſſen. Die Oberpräſidenten ſind bereits mit den
Handelskammern und anderen betheiligten wirthſchaftlichen Kor
porationen in Verbindung getreten.

Der deutſchchileniſche Handelsvertrag vom 1. Februar
1862, deſſen Ablauf auf Grund der im vorigen Jahre von chileniſcher
Seite erfolgten Kündigung am 27. Auguſt bevorſtand, iſt im Wege
des Notenaustauſches bis zum 31. Mai 1897 verlängert worden.

Parlamentariſches.
Wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, erläßt der Reichstags Ab

geordnete Spieß (Schlettſtadt im Elſaß) eine öffent
liche Erklärung, worin er kundgiebt, daß er der Reichstagsgruppe der
Elſäſſer beitreten wird. Die Erklärung ſchließt mit der Verſicherung
daß ſeine Wahl mit dem Proteſt nichts zu ſchaffen habe

Schweiz.
Zu den Züricher Krawallen.

Wie aus Rom ffficiös verſichert wird, iſt der Zwiſchenfall von
Zürich in diplomatiſcher Hinſicht als a* geſchloſſen anzuſehen. Die
ſchweizeriſche Regierung hat dem italieniſchen Geſandten mittelſt einer
Note zur Kenntniß gebracht, die Cantonal Regierung von Zürich
habe erklärt, daß ſie für die bei den Ausſchreitungen gegen die
Italiener verurſachten Schäden in gebührendem Maße Erſatz leiſten
werde. Zwei Cantonalräthe und das Oberhaupt der Stadk Zürich
haben dem dortigen italieniſchen Generalconſul einen Beſuch abgeſtatte
und ihm ihr Bedauern und ihre Mißbilligung bezüglich der vorge
fallenen Ereigniſſe ausgedrückt. Die Schadenerſatzanſprüche, die von
den in Mitleidenſchaft gezogenen Jtalienern angemeldet wurden, be
ziffern ſich ungefähr auf 6000 Lire.

Spanien.
Neue Verlegenheiten,

Die Schwierigkeiten, mit denen die ſpaniſche Regierung zu
kämpfen hat, wachſen ins Ungemeſſene. Der gährenden Unzufriedenheit
tm Jnnern und dem am Mark des Staates zehrenden Aufſtand auf
Kuba geſellt ſich jetzt auch ein Aufſtand auf den Philippinen hinzu
Der Draht meldet aus Madrid

Ein amtlicher Drahtbericht aus Manilla meldet die Entdeckung
einer über die Philippinen verzweigten Verſchwörung der Separa-
tiſten 21 Verhaftungen ſeien vorgenommen worden. Hier wurden
im ſpaniſchphilippiniſchen Klub Hausſuchungen vorgenommen und
zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. Der Miniſter für die Kolonien
perlas obigen amtlichen Drahtbericht im Senat, worauf Monteroros
im Namen der Liberalen Unterſtützung anbot, um die Unverletzlich
keit des Vaterlandes zu ſchützen. Ein gleiches Anerbieten machte die
Oppoſition in der Deputirtenkammer.

Das patriotiſche Verhalten der liberalen Oppoſition in den
Kortes verdient volle Anerkennung. Aber wird das arme Spanien,
deſſen Staatsſchatz ſeit Jahren eine wachſende Leere aufweiſt, finanziell
ſtark genug ſein, des Aufſtandes im Jnnern, auf Kuba und den
Philippinen Herr zu werden Wird die Begeiſterung, die in jüngſter
Zeit künſtlich in Frankreich für die romaniſchen Brüder jenſeits der
Pyrenäen entfacht wurde, ſo groß ſein, daß man in Paris das Geld
zur Fortſetzung des Feldzuges auf Kuba zeichnen wird Von
der Antwort auf dieſe Fragen hängt das Geſchick Spaniens in erſter
Linie ab.

Rußland.
Ueber eine Aufſehen erregende Verurtheilung

wird aus Petersburg berichtet: Laut Urtheils des Petersburger
Gerichtshofs wird der der Petersburger Stadtpolizei zugezählte Oberſt
Lieutenant der Jnfanterie, Platonow, für Vergehen, welche er in
ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Zahlmeiſter der Petersburger
Stadthauptmannſchaft begangen, aller Würden und Orden, Rechte
und Vorrechte entkleidet und zum Aufenthalt im Gouverment Tobolsk
verbannt, mit dem Verbot, im Laufe eines Jahres ſeinen Wohnort
8 verlaſſen und im Laufe von ferneren drei Jahren ſich in andere

ouverments und Gebiete Sibiriens zu begeben



Telegraunme.
Berlin, 23. Auguſt. Der Gouverneur von Puttkamer

hat geſtern von Bremerhaven aus ſeine Rückreiſe nach Las
Palmas azigetreten.

Wien, 23. Auguſt. Der frühere italieniſche Unterrichts
miniſter Martini veröffentlicht im Trieſter „Piccolo“ einen
intereſſanten e über die Verlobung des Kronprinzen von
Jtalien. Dieſelbe bedeute eine Entente cordiale mit dem Zaren
und werde ſich die Rückwirkung bald in Afrika zeigen, da Alles
darauf hindeute, daß Prinzeſſin Helene ihrem Gatten die
italieniſchen Gefangenen Meneliks als Angebinde mitbringe.

Paris, 23. Aug. Ueber den Räuberanfall, den zwei
Individuen auf einen Eiſenbahnzug zwiſchen hier und Vierzon
gemacht haben, wird weiter gemeldet, daß, nachdem die Räuber
ſich der Werthobjekte bemächtigt hatten, ſie in einem Tunnel
vom Wagen ſprangen. Einer erlitt dabei einen Beinbruch und
ſchwere Kopfwunden. Der Zugführer ließ den Zug halten
und man fand dieſen Räuber neben der Bahn liegen mit
15 000 Fres. im Beſitze. Er verweigerte jede Auskunft und
beſchimpfte den Arzt. Der zweite Räuber wurde in Vierzon
verhaftet bei dieſem fand man 19 200 Fres. Daß ein ſolcher
Ueberfall möglich war, hat hier größte Erregung hervorgerufen.

Paris, 23. Aug. Hier lief ein offiziöſes Telegramm aus
Petersburg ein, welches als Antwort v das Gerücht be-
trachtet wird, das re werde von Paris aus dem Köni
Humbert einen Beſuch abſtatten. Das Telegramm meldet, da
das Zarenpaar am 1. November, am Jahrestage des Todes
Alexanders unbedingt in Petersburg ſein wolle, daher keine
weiteren Höfe beſuchen könne.

Vern, 23. h Der Gaſthof „zum TDell“ in Kienholz
wurde durch einen Bergſturz verſchüttet, viele andere Gebäude
ſind in Gefahr, zumal die ganze Bergrichtung nach Schwandau
w en dung iſt. Der Verkehr auf der Briünngbahn iſt unter

rochen.
Genna, 23. Auguſt. Jm hieſigen Hotel „Viktoria“ ver

gifteten ſich zwei Fremde, welche in Monte Carlo ihnen an
vertraute große Geldbeträge verſpielt haben ſollen.

Neapel, 23. Auguſt. Das Befinden des Kardinals San
Filice hat ſich bedeutend verſchlimmert, die Aerzte haben bereits
eine künſtliche Athmung angeordnet. Eine Kataſtrophe iſt nahe
bevorſtehend.

Cettinje, 23. Auguſt. Wie verlautet, wird ein ruſſiſches
Flottengeſchwader die Prinzeſſin Helene von Montenegro an
läßlich ihrer Reiſe nach Jtalien in Boche di Cattaro begrüßen
und nach einem italieniſchen Hafen geleiten.

Balaſſa-Gyarmat, 23. Auguſt. Geſtern herrſchte hier
und in der Umgebung ein r r en Sturm. Bäume
wurden entwurzelt und vom hieſigen Gefängniß und zahlreichen
Wohngebäuden die Dächer abgeriſſen. Eine auf einem Nacht-
manöver befindliche Honvedtruppe wurde durch den Sturm zer-
ſtreut; mehrere Soldaten wurden verwundet, ein Korporal
durch einen umſtürzenden Baum getödtet. Auch in der Um-
gegend richtete der Sturm große Verwüſtungen an.

Loundon, 23. Aug. Prinz Max von Baden hielt
geſtern die erſte Predigt in der deutſchen Bonifaziuskirche, welche
überfüllt war. Der Prinz empfing Nachmittags eine Deputation
deutſcher Vertreter, zu denen er ſich ausließ, er ſei nicht als
53 ſondern als einfacher Prieſter nach London gekommen.

m Schluß brachte er ein dreifaches Kaiſerhoch aus.
London, 23. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Jn diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,
daß der Sultan im höchſten Grade ungeduldig nach Frieden iſt,
t n Preis, der ſich mit ſeinen Hoheitsrechten über Creta
verträg

Aus Nah und Fern.
Entſetzliches Unglück. Die Schüler der Taubſtummen Anſtalt

in Vollnäs (Schweden) machten am Sonnabend einen Ausflug zu
Schiff. Dasſelbe ſcheiterte. 18--20 Kinder, ſowie die Frau des
Reltors ertranken. Von den verunglückten Kindern wurden bisher
12 als Leichen aufgefunden, 6 wurden gerettet. Das Scheitern
des Schiffes wurde durch einen Zuſammenſtoß mit einem Holzfloß
hervorgerufen.

Ueber Nanſen's Pläne für die Zukunft verlautet, daß er auf
ſeine nächſte Polarexpedition zwei Schiffe und viere Hunde mitnehmen
wird. Ein Schiff ſoll im RoßHafen bei Crebus überwintern, das
andere ſoll wiſſenſchaftliche Unterſuchungen im ſüdlichen Theile des
Polarcontinents anſtellen.

Zu Andrées NordpolBallonexpedition. Andrée telegraphirte
J 11. d. Mts., er habe den Aufſtieg noch nicht wegen nördlicher

)inde antreten können, und ſetzte hinzu: „Wir warten ſo lange, wie
möglich, jedoch muß „Virgo“ wegen Aſſecuranz ſpäteſtens am 20.
abgehen. Die Jahreszeit iſt dann zu weit vorgeſchritten. Alles iſt
wohl, jedoch die Stimmung gedrückt.“

Ein ſchwerer Unfall hat ſich nach einer Meldung der „Augs
burger Abendzeitung“ im Lager Lechfeld ereignet. Auf bisher un
aufgeklärte Urſache ging bei den Schießübungen des erften Artillerie
Regiments ein Geſchütz ſchwerſten Kalibers, nachdem es bereits voll
kommen geladen, aber noch nicht gerichtet war, los. Das Geſch oß
drang in die Bruſtwehr der Batterie ein, explodirte und verletzte die
geſammte Bedienung ſehr ſchwer. Aerztliche Hilfe war ſofort aus
reichend zur Stelle. Ein Mann ſtarb noch auf dem Transport nach
dem Lazareth, vier Mann liegen daſelbſt ſchwer verwundet darnieder.
Strenge Unterſuchung über den Vorfall iſt im Gange; es konnte jetzt
ſchon von den Vorgeſetzten feſtgeſtellt werden, daß die Bedienung
keine Schuld trifft.

Eine ſchreckliche Grabſchändung iſt auf dem Campo Santo
von Oſtuni bei Tarent von einer Schaar halbwüchſiger Burſchen vor
genommen worden. Zuerſt demolirten ſie die Friedhofskapelle, riſſen
die Krucifixe von dem Aitar, ſtahlen ſämmtliche Werthſachen un d
öffneten dann gewaltſam die Gräber von drei jungen Mädchen, die
Tags vorher erſt dort begraben worden waren. Bevor ſich die Elenden
entfernten, ſtießen ſie noch viele Grabdenkmäler um und verwüſteten
die Blumenanlagen am Eingang des Friedhofes. Leider iſt es noch
nicht gelungen, die Schuldigen zu ermitteln.

Ein t griger Brudermörder. Auf einer Rampe ober
halb der Mergellina in Neapel, dicht neben dem ſogenannten Grabe
Vergil's, fanden Paſſanten am Mittwoch früh die Leiche eines achtzehn
Monate alten Kindes mit furchtbar zerſchmettertem Schädel vor.
Augenſcheinlich rührte die gräßliche Wunde von einem Rehpoſten
ſchuß her. Anfangs glaubte die Polizei, es liege Luſtmord vor,
allein bald ſtellte ſich heraus, daß das Kind von ſeinem eigenen, erſt
zwölf Jahre alten Bruder mit dem Gewehr des Vaters erſchoſſen
worden war. Ob mit Abſicht oder bei einer Spielerei mit der
Waffe, konnte darum noch nicht ermittelt werden, weil der jugend-
liche Mörder unter Mitnahme des Gewehrs geflüchtet iſt.

Einem ſeltenen Fall von Blutvergiftung iſt im Dorfe
Hermershauſen bei Marburg ein junges Menſchenſeben zum Opfer
gefallen. Ein 21 Jahre alter Landwirth war auf dem Felde mit
dem Abernten von Erbſen beſchäftigt und achtete nicht darauf, daß
er mit ſeinen Fingern, an denen von den Schoten Mehlthau haftete,
ein Geſchwür, welches er am Halſe hatte, ab und zu berührte. Es
trat alsbald eine Entzündung ein, und als man endlich zum Arzt
ſchickte, war es bereits zu ſpät der junge Mann ſtarb unter großen
Schmerzen.

Ein Denkmal am Gotthard. Bereits ſeit Jahresfriſt iſt man
an der Ausführung des rieſenhaften Denkmals welches in der wilden
Schöllenenſchlucht am Gotthard, über der toſenden und brauſenden

Reuß zur Erinnerung an den berühmten Sumarow' ſchen
Truppenübergang über den Gotthard errichtet werden
ſoll. Das Denkmal wird in gewaltigen Dimenſionen in eine Fels-
wand unterhalb der Teufelsbrücke gebrochen, wo es dem Blicke der
Paſſanten, welche die Schöllenenſtraße hinauf- und hinunter-
ziehen, an der jenſeitigen himmelanſitrebenden Fluth
ehr und majeſtätiſch enigegentritt. Obgleich das
enkmal in DTimenſionen ausgeführt wird, die gegen

über dem erſten Entwurf erheblich reduzirt wurden, wird es noch
impoſant genug ſich präſenfiren. Die Ausführung bietet mehr
Schwierigkeiten, als man angenommen hatte, und ſeine Vollendung
wird ſich auf den nächſten Sommer verzögern.

Jm Alter von 120 Jahren iſt in Tremeſſen, Bezirk Bromberg,
die Hoſpitalitin Fräulein Pauline Derkiewicz geſtorben. Die hochbe-
tagte Dame iſt als Unterthanin des früheren Königsreichs Polen ge
boren, war Zeugin der Grundſteinlegung der katholiſchen Kirche zu
Tremeſſen, die vor drei Jahren das 100 jährige Jubiläum feierte, und
erfreute ſich bis zu ihrem Tode verhältnißmäßig guter Geſundheit.
Auf ihren Wunſch wird die alte Dame mit Broutkleid, Schleier und
Myrtenkranz beerdigt werden.

Aus den Berliner Gerichtsſälen.
„Wat ſo'n junger Menſch, der da hinten aus Kaſſubien kommt,

wohl für'n Bejriff davon hat, wie ſich hier in Berlin eene Frau zu
uälen hat, die bei ſo'n bisken Schamberjarni die Miethe un die
teiern z hat, un wenn er zwanzig Mark für die Stube

un fünf Mark für Kaffee mit Stiefelputzen un zwee Brödchen jiebt,
ob er denn wohl jloobt, det ick armet Wurm dabei Seide ſpinnen
kann Der Vorſitzende des Schöffengerichts verwies die Ange
klagte zunächſt zur Ruhe und ſtellte ſodann die Perſonalien derſelben
feſt: Friederike Schmidt, 41 Jahre alt, unbeſtraft. Vorſitzender
Sie ſind der Verletzung des Vriefgeheimniſſes angeklagt und
werden ch wohl nicht auf's Leugnen legen
Angell.: ck bin immer von der Anſicht jeweſen det
et jeden unſchuldigen Menſchen bewieſen wer'n muß, wenn er wat
jemacht haben ſoll. Vorſ.: Wenn Sie geſtändig ſind, iſt es über

üſſig. Angekl.: Jck werde den Beweis antreten, det mein
chamberjarniſte een Menſch is, der mir, als ſeine Wirthin, mehrfach

mit Lüjen unter die Oogen jejangen is, wat der ſagt, da wird det
Jericht woll nich all zu ville druf jeben. Vorſ.: Sie ſcheinen ja
das Muſter einer Zimmervermietherin zu ſein. Angekl.: Oh Herr
Jerichtshof, ick vermiethe ſeit zwelf Jahren, un ick habe immer blos
anſtändige und noble junge Herren bei mir zu wohnen jehatt, zumeiſt
Studenten, un jeſorgt habe ickfür ſie wie 'ne utter un jedhan, wat ick
konnte. Eenen habe ick ſogar halb ausjezojen, als er mal ſo lange bei
Schippanowsky ſtudirt hatte, det ihm ſeine Selbſtbeherrſchaft ab-
handen gekommen war. JIck habe fie aus alle Jegenden jehatt, aus
Schleſien, aus die Rheinprovinz und aus Pommern, und alle find ſie
mit ihre Fileuſe zufrieden jeweſen, bloß dieſer Oſtpreuße! Aus dieſer
Jegend nehme ick keenen wieder. Vorſ. Nun reden Sie bloß nicht
ſo viel. Wie lange hat der Student bei Ihnen gewohnt Angekl.:
Zwee Monate, von'n erſten April bis erſten Juni. Vorſ. Wer
von ihnen hat gekündigt? Angekl.: Alle beede. Der Menſch
hatte ja jar zu ſonderbare Anjewohnheiten, wer drinkt denn im Monat
Mai alle Abend een Jlas Grog Un det macht er ſich ſelber un
von den Zucker un det Mächen, da is ja die re Jeſchichte von
herjekommen. Wat braucht denn ſo'n junger Menſch eene Braut
Kann er ſich nich hinſetzen un lernen, det ihm der Kopp roocht? Un
noch dazu eene aus 'ner Korſettfabrik? Vorſ.: Das ſind alles Sachen,
die Sie nichts angehen, am allerwenigſten dürfen Sie aber ſeine
Briefe öffnen. Sie ſollen den Mann ja in furchtbarer Weiſe
chikanirt haben, nachdem er gekündigt und Sie wegen Verletzung des
Briefgeheimniſſes angezeigt hatte. Angekl.: Er war furchtbar miß
trauiſch und da kam det von. So mit ſeine olle jläſerne Zuckerdoſe.
Er zählte die Stücken, ehe er wegging. Als wenn ick, mir an ſowat
verjreifen würde. Er machte aber doch ſo'ne Anſpielungen, die mir
ärjern mußten. Eines Dags, wie ick ufräume, ſehe ick det er eenelebendije Flieje in die Doſe einjeſpunnt hat. Halt! denke ick. Er

will ſehen, ob ick die Doſe offen jemacht habe, wenn er nach Hauſe
kommt. JIck nehme alſo vier Stücken raus, fange noch ſieben Fliejen
dazu un duhe die in die Doſe. Det habe ick jedahn, det ge
ſtehe ick offen in. Als ick det Abends in ſeine Stube komme,
ſitzt er uff'n Kanapee un kiekt ſteif in die Doſe rin, die
vor ihm uff'n Diſch ſteht. Jck frage ihn denn, ob er ſich
eene Fliejenhecke zuleſjen will, un det wäre ja recht reinlich un ob
der Grog davon nich eenen Beijeſchmack kriegte Er ſagte keenen
Ton, wodruf ick bei't Rausjehen blos noch meente: Sie Kaſſube,
denken Sie denn wirklich, det Sie eene olle Berlinerin mit 'ne Flieje
fangen können Vorſ.: Wir wollen kurz noch die Erbſengeſchichte
erwähnen. Da ſollen Sie ihm heimlich eine Erbſe in ſeinen Haus-
ſchlüſſel geſteckt haben, ſo daß er natürlich in der Nacht,
als er nach Hauſe kam, nicht ſchließen konnte. Er hat
lange warten müſſen, bis der Wächter kam und ihm
öffnete Angekl.: Ach Jotte doch, der arme Menſch! Un det joß
gerade wie mit Mollen! Aber wiſſen Sie, Herr Präſident, die Oſt
preußen ſind zu jroße Liebhaber von Erbſen, er wird wohl een Paar
in die Taſche jehatt haben. Vorſ.: Nun, dieſe Fälle dienen blos
zur Jlluſtration. Iſt es richtig, daß ihr Miether Jhnen am 10. Mai
einen an Fräulein Flora M. adreſſirten Brief übergab mit dem Auf-
trage, ihn nach der Beſorgung einer Freimarke in den Briefkaſten zu
ſtecken Angekl.: Det kann möglich find. Denn is et aber ooch
beſorgt. Vorſ.: Ja, Sie haben den Brief aber zuvor geöffnet und
geleſen. Angekl.: Wat ick woll davon habe, wenn ick ſo'n
verliebten Qualſch leſe. Vorſ.: Am folgenden Tage i das junge
Mädchen zu Jhnen gekommen, um ſich nach Herrn S. zu erkundigen.
Sie haben es ſofort mit den höhniſchen Worten angeredet: „Ah!
Sie ſind ja wohl das Jdeal Und dadurch haben Sie ſich ver
rathen, denn thatſächlich hat der Briefſchreiber das Mädchen mit
dieſen Worten angeredet. Angekl.: Zufall! Niſcht wie Zufall
Warum ſoll ick nich ooch „Jdeal“ ſagen derfen Vorſ. Ja, da

egen läßt ſich nichts einwenden. Die Angeklagte wird durch die
lusſage des „Jdeals“ ſo belaſtet, daß ihre Verurtheilung erfolgen

muß. Sie ſoll 30 Mark Geldſtrafe zahlen.
—„JZ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bitterfeld, 22. Auguſt. (Landwirthſchaftliches.)
Nach Einrichtung der Landwirthſchaftskammer tagte geſtern hierſelbſt
zum erſten Male die ſogenannte Kreisvertretung der land-
wirthſchaftlichen Vereine für die beiden ver-einigten Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch. Zunächſt
wurde die Organiſation der neuen Einrichtung beſprochen und ſodann
zur Vorſtandswahl geſchritten. Als Vorſitzender wurde Herr Major
v. Buſſe-Zſchortau und zu deſſen Stellvertreter Herr Ritterguts
beſitzr Schirmer Neuhaus gewählt. Weiter wurde über die
Errichtung eines Kornhauſes in Halle verhandelt und zeigte ſich die
Verſammlung zu dieſem Projekt nicht ablehnend. Es iſt zu erwarten,
daß ein großer Theil der nächſten Ernte in das Kornhaus geliefert
wird. Die Beſprechung der in den beiden Kreiſen in Ausſicht ge
nommenen Prämiirung von Düngerſtätten, über welche die Kreis
vertretung beſchließen ſollte, mußte der vorgerückten Zeit wegen auf
die nächſte Sitzung verſchoben werden.

z Heiligenſtadt, 22. Auguſt. (Zu Ehren des General-
ſuperintendenten der Provinz Sachſen), Herrn
DTextor aus Magdeburg, der geſtern in unſerer Stadt anweſend
war, veranſtaltete die hieſige evang. Gemeinde ein Familienfeſt, das
ſehr ſtark beſucht war. Durch das Zuſammenwirken der 3 mu-
ſikaliſchen Kräfte innerhalb der evang. Gemeinde Poſaunenchor
des Ev. Jünglingsvereins, Ev. Kirchenchor, Männerchor des Ev. Volks
bildungsvereins nahm der Abend einen äußerſt anregenden und
genußreichen Verlauf. Superintendent Kuliſch verbreitete ſich über
die Verſchönerung und Veredelung des häuslichen Familienlebens, ins
beſondere über die Kindererziehung, und wies auf das muſtergültige
glückliche Heim unſeres Kaiſerhauſes hin, wobei er auf das
deutſche Kaiſerpaar ein Hoch ausbrachte. Herr Diakonus Eiſelen
ſprach über die Stellung der Dienſtboten zur Herrſchaft. Herr General
Superintendent Textor begrüßte die Anweſenden mit liebevollen

Worten, betonend, daßihmdas Eichsfeld ganz befonderz
Er wünſcht in ſeiner Anſprache eine Ver

Allem möchte er die
ſchlimmen Auswüchſe in der modernen Gemäldekunſt beſeit S

eiſpiele
ögen ſie auf

Die Reblau s
WeinDie Mitglieder

am Herzen liege. W
allgemeinerung des idealen Sinnes vor

und empfiehlt Hingabe an edle ideale Genüſſe. Treffliche
führte der geiſtliche Oberhirt bei ſeinen Worten an.
fruchtbaren Boden gefallen ſein!

Ans dem Elbethale, 23. Auguſt.
Unterſuchung skommiſſion) hat dieſe
berge im ſächſiſchem Elbthal beſucht.

oche die

waren in Weinböhla ſtationirt. Jn ſämmtlichen Weinbergen und
Spalieren iſt kein Reblausherd aufgefunden worden, ſo daß
alſo die ſächſiſchen Weinbergsbeſitzer ohne Sorge ſein können. Deſto
größere Sorge aber macht ihnen das naſſe Wetter. Die Stöcke ſind
zwar reichlich mit Früchten behangen, aber die Trauben reifen nicht.
Selbſt die früheſten Sorten ſind noch weit zurück, ſo daß die
„Meißener Schattenſeite 1896“ durch einen ganz beſonders ſäuerlichen
Geſchmack ſich auszeichnen wird.

Erfurt, 23. Auguſt. Ein Prozeß umfünfPfennig.)
Vor dem Amtsgericht Erfurt wird demnächſt eine Forderungsklage
zum Austrage kommen, worin der re e Eiſenbahn
fiscus um fünf Pfennig zah n gemacht wird. Der Sachverhalt iſt folgender: Nach einer Tarif-
beſtimmung ſollen diejenigen Perſonenfahrpreiſe,

und 25 und
nächſte

zwiſchen 10 und 15,
ergeben,

einen Betrag

und 35 Pfennig auf die

Die betreffende Fahrkarte müßte alſo nur 35 Pfg. koſten. Ein Be
wohner von Weimar will ſich die Mehrforderung nicht gefallen laſſen
und hat die Entſcheidung des Gerichts angerufen. Auf den Aus
gang dieſer ſonderbaren Klage darf man geſpannt ſein.

-k Vom Brocken, 23. Auguſt. (Wetterbericht.) Schnell
hat ſich jenes Wetter, das unter den Auſpizien einer ſüdlichen Luft
ſtrömung am Donnerſtag eintrat und endlich der Kälte und Näſſe
des laufenden gu ein Ende machen wollte, wieder in ſein Gegen
theil geändert. Geſtern fing es nach 10 Uhr Morgens wieder zu
regnen an und am Nachmittag fiel das Thermometer unter heftigen
Regenfällen, verbunden mit dichtem Nebel und Sturm aus Nordweſt,
ſchnell am Abend um 9 Uhr hatten wir 60 Wärme. Heute wehte
uns beim Verlaſſen des Brockenhauſes ein ſchneidend kalter Nord
ſturm an und das Thermometer zeigte 49, war alſo noch weiter ge

die bei der
Multiplication der Einheitsſätze mit den Entfernungskilometern

Fünferſtelle,
alſo auf 15, 25 und 35 Pfg. abgerundet werden. Demungeachtet
werden für eine Fahrkarte 4. Klaſſe von Apolda nach Weimar 40 Pfg.
erhoben, obwohl der eigentliche Fahrpreis 2)(152 30 Pfg. beträgt.

h

ſunken. Auch heule Nachmittag, wo ſich der Nebel verzieht und öfter
die Ebene eine brillante Fernſicht darbietet, weht noch derſelbe kalte
Nordweſtwind, die Temperatur erreicht auch jetzt meiſt kaum 5 Grad.

Tangerhütte, 23. Auguſt. (Zzum Beſuch der Berliner
Ausſtellung.) Zu den größeren Etabliſſements, die in dieſem
Jahre ihre Meiſter und Arbeiter die Berliner Gewerbeaus-
ſtellung beſuchen laſſen, gehört auch das Eiſenhütten- und
Emaillierwerk Tangerhütte, das den Erben des HerrnFranz Wagenführ in Tangerhütte gehört, hinzu. Wie die „Magd.

Ztg.“ hört, ſollen ſämmtliche

ſind etwa 700 Mann mittelſt Sonderzu e s Sonntag, den
30. Auguſt, auf Koſten des Werkes nach Ber in reiſen. Außer
dem erhält jeder Meiſter und Arbeiter neben freiem Eintritt in die
Ausſtellung noch einen entſprechenden Beköſtigungszuſchuß. Auch
ſollen ſämmtliche Bureau und Betriebsbeamte eine 2
bis 3 tägige Fahrt auf Koſten des Werkes zur Beſichtigung der Aus
ſtellung bewilligt erhalten haben.

O .—Deſſau, 23. Auguſt. (Ein prachtvolles Meteor)
iſt hier beobachtet worden. Das Phänomen, das einen ſcheinbaren
Durchmeſſer von etwa zehn Centimetern hatte, bewegte ſich mit
mäßtziger Geſchwindigkeit von Oſt nach Weſt und verſchwand im

Ein ſekundenlang ſichtbarer, blaugrünSternbilde des Steinbocks. t 9lenchtender Lichtſchweif bezeichnete den Weg, den der kleine Weltkörper
genommen hatte.

Dresden, 22. Auguſt. (Die Leiche des verun
glückten Geſandten Freiherrn v. Zedt witz iſt in ver
gangener Nacht hier eingetroffen. Die Beiſetzung erfolgt voraus-
ſichtlich morgen Mittag auf dem Trinitatis Friedhofe im Beiſein
eines Vertreters des Kaiſers. Die Gemahlin des verunglückten Ge
ſandten er in Folge heftiger Nervenerſchütterung bei der Nachricht
von dem Tode ihres Gemahls ſehr krank im Hotel Bellevue darnieder.

W Wurzen, 23. Aug. (Manöver-Unfälle.) Bei dem
geſtrigen Manöver ſind mehrere Reiter mit den Pferden in einen
Steinbruch geſtürz t. Zwei Reiter wurden ſchwer verietzt.
Mehrere Pferde trugen ebenfalls ſchwere Kontuſionen davon. Die
großen Kavallerie- Manöver üben eine bedeutende e auf
das Publikum aus. Täglich rücken Hunderte von „Schlachtenbumm-
ern“ mit den Regimentern aus.

Meißen, 23. Auguſt. Eine Windhoſe) hat in ver
ſchiedenen Orten des Königreichs Sachſen erheblichen Schaden an
gerichtet. In Rothſchönberg bei Meißen wurden ſtarke Bäume um
gebrochen und ſammt den Wurzeln aus dem Erdreich herausgeriſſen,
Gartenzäune umgeworfen oder eine Strecke weit mit fortgeführt,
und großer Schaden an Gebäuden angerichtet. Auf dem Rittergut
Wunſchwitz wurden allein 40 Obſtbäume entwurzelt. Das Phänomen
dauerte nur kurze Zeit.

9. Verbandstag des Central- Verbandes
deutſcher Kauflente.

Halle, 24. Auguſt.
Heute Vormittag 11 Uhr wurde im unteren Saale des Stadt

ſchützenhauſes der 9. Verbandstag des Centralverbandes deut
ſcher Kaufleute durch Herrn Senator
Anweſenheit zahlreicher Delegirte und ſonſtiger

weſenden Namens des hieſigen Vereins der Kolonialwaarenhändler
den Willkommensgruß, zugleich gab er dem Bedauern darüber Aus-
druck, daß die ſtädtiſchen Behörden von Halle trotz der an ſie er
gangenen Einladung keinen Vertreter zu der Verſammlung
entſendet hätten. Kaufmann eiſter überbrachte die
Grüße der hieſigen Handelskammer. Er führte aus, daß er perſönlich
auf dem Boden der Beſtrebungen des Centralverbandes ſtehe, das-
ſelbe gelte auch von der hieſigen Handelskammer im Großen und
Ganzen, wenn auch nicht in allen Einzelheiten denn das habe ſie
durch Unterſtützung der Beſtrebungen des Verbandes an geeigneter
Stelle bewieſen, wie die Jahresberichte für das letzte Jahrzehnt
darlegten. Möchte der Verband zu ſeinen in jüngſter
Zeit errungenen Erfolge auf geſetzgeberiſchem Gebiet
immer neue Anſtrengungen machen, um dem Kaufmannsſtand
zu helfen. daß er die ihm entgegenſtehenden Schwierigkeiten, welche
jetzt viel bedeutendere ſind als früher, überwindet. Für dieſe freund
lichen Begrüßungsanſprachen dankte Herr Senator Schulze in
herzlichen Worten, dabei glaubte er jedoch das Bedauern nicht unter
drücken zu dürfen darüber, daß weder die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden noch der Kaufmänniſche Verein Vertreter zu der Verſaumlung
entſendet hätten. Zum erſten Mal ſeit dem 8 jährigen Beſtehen des
Verbandes ſeien keine Vertreter der Regierung und ſtädtiſchen
Collegien erſchienen, die ſonſt ſtets dem Verband freundliche Grüße und
außerdem die Verſicherung des Wohlwollens für ſeine Beſtrebungen
überbracht hätten. Hoffentlich liege in dieſer Wein keine Ab
ſichtlichkeit vor, wie auch hoffentlich die t der Entſendung
eines Verteters durch den Kaufmänniſchen Verein nicht aus einer
feindſeligen Stellung reſultire, die, auf freiſinnigem Standpunkt
baſirend, die Sache der Konſumvereine vertrete.
daß niemals die Stunde komme, wo die Gegner der J
des Verbandes bitter bereuten, nicht mit den Mitgliedern desſelben
Schulter an Schulter gekämpft zu haben. Jn dem dann erſtatteten
Jahresdericht des Präſidenten wurde auf die in jüngſter Zeit durch
die geſetzgeberiſchen Neuerungen, welche das Geſetz gegen den un
lauteren Wettbewerb, die rbeOrdnungs Novelle und die
Genoſſenſchaftsgeſetz- Novelle darſtellen, im Sinne der Beſtrebungen

deiſter und Arbeiter, die über 20
Jahre alt und mindeſtens drei Jahre auf der Hütte arbeiten das

Schulze Gifhorn in
Mitglieder

des Verbandes mit begrüßenden Worten an die Erſchienenen
eröffnet. Herr Kaufmann Nauendorf entbot dann den An-

Es ſei zu wünſchen,
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des Verbandes erzielten Erfolge hingewieſen und dem Wunſche Aus
druck gegeben, daß, was zur Rettung des deutſchen Kaufmannsſtandesnoch nöthig ſei, durch b Energi erkämpft und erlangt werden

möge. Die Zahl der Mitglieder iſt wieder weſentlich ge
ſtiegen und beträgt jetzt nahezu 13 000. Nach der dann vor-
genommenen Rechnungs Ablegung ſchließt die Rechnung des Verbandes bei 5758 Mk. 50 Sia Einnahme und 6990 Mk. 16 Pfg.
Ausgabe mit 861 Mk. 44 Pfg. Beſtand gegen 2093 Mk. Beſtand im Vor
ahre ab. Jm Anſchluß hieran meints der Vorfitzende, daß eine ein
eitliche Mitgliedsbeitrag- Zahlung für den Verband von mindeſtens

1 Mk. wünſchenswerth und wahrlich keine ſchwere Belaſtung der
Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine ſei; er nehme dabei Gelegen
heit, darauf hinzuweiſen, daß ja für Vergnügen weit größere Summen
ohne Zögern ausgegeben würden. So habe man ihm mitgetheilt,daß die Hin lieder des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins 18 Mk. Jahres

beitrag zahlten, die zum größeren Theil für Vergnügungen, nur
zum kleinſten für Fortbildungsunterricht u. ſ. w. ausgegeben
würden. Dieſer Behauptung trat ſofort Herr Kaufmann Hof-
meiſter Halle entſchieden entgegen, der auf Grund ſeiner Kenntniß
der Verhältniſſe des erwähnten Vereins betonte, daß dieſer ſeine Ein
nahmen weſentlich für den Fortbildungsſchulunterricht, nur zu einem
anz minimalen Antheil für Vergnügungen verwende. Nachdem fürdie Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen war, ſtellte der Vorſitzende

der Verſammlung den ſeit Kurzem angeſtellten Generalſekretär des
Verbandes Herrn Haenſchel, vor. Vor dem Eintritt
in die Neuwahl für die ausſcheidende Hälfte der
Vorſtandsmitglieder wurden dem verſtorbenen Herrn Rabe Magde
burg ehrende Worte für ſeine treue Mitarbeit im Vorſtande gewidmet;
die Verſammlung ehrte das Gedächtniß des Heimgegangenen durch
Erheben von den Plätzen. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden dann
die Herren Schulze-Gifhorn, GeeſtLeipzig, Müller-Stuttgart, Hof-
mannKoblenz und Deutſcher Magdeburg wieder, lagdeburg
neugewählt. Der Vorſitzende dankte für ſeine Wiederwahl zum
Präſidenten des Verbandes und verſicherte, nach wie vor, ſo weit ſeine
Kräfte es erlaubten, die Sache des Verbandes vertreten zu wollen.

Danach trat die Verſammlung in die Berathung der mehr als
20 auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge ein.

Eine längere z. Th. ſehr lebhafte Debatte rief der Antrag von
Schleſien, oſen und Koblenz hervor, der dahin
ging, den Namen Des Centralverbandes umzuändern in
„Centralverband deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibender.“
Aus formalen Gründen wurde der Antrag abgelehnt, jedoch be
ſchloſſen, daß in den Verband auch andere Gewerbetreibende, die ſich
für ſeine Beſtrebungen intereſſiren, als außerordentliche Mit glieder
aufgenommen werden können und zwar mit berathender und be
ſchließender Stimme, die ihnen bisher nicht zuſtand.

Weiter lag eine Reihe von Anträgen betreffend die Kon ſum-
vereinsfrage vor. Der wichtigſte und umfaſſendſte derſelben
war der Antrag des Verbandes Schleſten-Poſen, die Generalver
ſammlung wolle beſchließen

Die Generalverſammlung erkennt dankend die Fürſorge an,
welche die hohen Regierungen und der Reichstag in dieſem Jahre
dem deutſchen Mittelſtande in Handel und Gewerbe gewidmet und
Verbeſſerungen in der gewerblichen und genoſſenſchaftlichen Geſetz
gebung herbeigeführt haben. Die geſetzlichen Aenderungen find indeß
nicht ausreichend, die ſoziale Gefahr, welche in der auch jetzt noch
fortdauernden Ausdehnung der Konſumvereine liegt, zu beſeitigen.
Der Centralvorſtand wird deshalb erſucht, an den Fürſten Reichs
kanzler das dringende Erſuchen zu richten:

Im Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Mittelſtandes ein
gehende Unterſuchungen über den angeblichen wirthſchaftlichen Nutzen
der Konſumvereine, über die Bedürfniſſe u. ſ. w., wie über Schädigung
S der Konſumvereine durch Zertrümmerung ſelbſtſtändiger

xiſtenzen, Schwächung der Steuerkraft und Hinleitung zum ſozialen
Staat anſtellen zu laſſen, und Kommiſſionen einzuberufen,
wie dies bei den Geſetzentwürfen über den un
lauteren Wettbewerb die Sonntagsruhe die Neuorganiſation
des Handwerks u. ſ. w. geſchehen, und wie dies zur Erhaltung des
deutſchen Mittelſtandes in dieſer Frage ganz beſonders nothwendig iſt.

Die übrigen die Konſumvereine betreffenden Anträge betrafen
Einzelforderungen betreffs der für dieſe Vereinigungen beſtehenden
Geſetze. Angenommen wurde einſtimmig der eben wiedergegebene
Antrag mit einem n des Centralvorſtandes, wonach dieſer
beauftragt wird, eine Denkſchrift auszuarbeiten, in welcher alle die
Konſumvereinsfrage betreffenden Forderungen der dem Verbande an

Vereine zuſammengeſtellt werden ſollen, um dann mit
en Motiven dem Reichskanzler und den ſämmtlichen deutſchen Re

gierungen, ſowie auch Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterbreitet zu werden.
Einſtimmig wurde der Antrag Hamburg und Kaſſel an

genommen, der Centralvorſtand wolle dahin wirken, daß Zucker
und andere in ähnlicher Weiſe verpackte Artikel
fortan nur nach reinem Nettogewicht gehandelt werden.
Mit knapper Mehrheit dagegen wurde der Antrag Schleſien
Poſen gutgeheißen, den Centralvorſtand zu ermächtigen, behufs
weiterer Ausdehnung des Verbandes ſolchen beſonders rührigen
Provinzialverbänden, welche nachweislich erhebliche Mühe und Koſten
für die Heranziehung neuer Mitglieder und Vereine angewendet
haben, auf Antrag eine angemeſſene Beihilfe nach Lage der Ver
Page zu Agitationszwecken aus der Centralverbandskaſſe zu be
willigen.

Angenommen wurde der Antrag HeſſenWaldeck, den
Centralvorſtand zu beauftragen, 1. beſondere Schritte zu thun zur
Bekämpfung der Konſumvereine (Anſtalten) ſolcher gewerblichen Be
triebe, welche auf den Abſatz ihrer Fabrikate durch den Detailhandel
angewieſen ſind, ſowie 2. Schritte einzuleiten, um die richtigen
Frachtenberechnungen bei den Eiſenbahnen zu erreichen. Weiter be
chließt die Verſammlung nach einem Antrag HeſſenWaldeck, den
ditgliedern des Centralverbandes zu empfehlen, mit Häuſern, die gleich

zeitig mit Konſumvereinen und handeltreibenden Darlehnskaſſen Geſchäfte
machen, nicht in Geſchäftsverbindung zu treten bezw. zu bleiben, die
betreffenden Firmen ſind dem Vorſtande mitzutheilen, welcher die
Pflicht hat, ſie in geeigneter Weiſe den Mitgliedern des Verbandes
bekannt zu geben.

Ferner wurde auf Antrag Stuttgart beſchloſſen, daß der
Centralverband dahin ſtreben ſoll, die Ausführungsbeſtimmungen in
Betreff des Detailreiſens dahin gefaßt zu ſehen, daß das Geſetz nicht
umgangen oder nutzlos gemacht wird es ſollen auch die Zweig
vereine aufgefordert werden, ſchleunigſt an die Regierungen heran
zutreten, um ſie zu gleichem Vorgehen zu veranlaſſen.

Beſonderer Berathung durch die Delegirten der intereſſirten
Vereine wurde ein Antrag Stettin vorbehalten, in Betreff des
weiteren Ausbaues des gemeinſamen Einkaufs einzel er Waaren
ſfämmtlicher WaarenEinkaufsVereine zu beſchließen, daß es auf be
ſonderen Antrag einzelner Vereine von einer einzuſetzenden Kommiſſion
oder dem Vorſtande des Centralverbandes geſtattet werden kann, daß
beſonders gut verpackte weitere Waaren mit der Vereinsſiegelmarke
verſehen werden dürfen. Allſeitige Aufnahme fand dann der Vorſchlag,
in den Vereinen Kommiſſionen zur Ueberwachung des unlauteren Wett
bewerbes zu gründen, wie eine ſolche mit großem Erfolg in Kaſſel wirkt,
während man hier in Halle noch zahlreiche Plakate und Annoncen
findet, die das Zeichen des unlauteren Wettbewerbs zur Evidenz an
der Stirn tragen. Einſtimmig angenommen wurde dann der Antrag,
daß der Centralverband an geeigneter Stelle dahin wirlen ſoll, daß
Jeder, der ſelbſtſtändiger Kaufmann werder will, eine 3jährige Lehr
i und eine Lehrprüfung zu beſtehen haben ſoll. In derſelben

ichtung bewegte ſich der ebenfalls freudig begrüßte und ein
ſtimmig angenommene Antrag des Herrn Hoffmann Coblenz,
den Bundesrath und Reichstag zu erſuchen, den Begriff „Kaufmann“

des Geſetzes nicht mehr wie bisher Jeder iſt, der Handel treibt,
ſondern nur der, welcher eine kaufmänniſche Lehrzeit beſtanden hat,
und daß jeder ſelbſtſtändige Kaufmann ſich ins Handelsregiſter ein
tragen laſſen muß. Weiter erklärte die es für eine
heilige Pflicht der ſelbſtſtändigen Kaufleute, für beſte Ausbildung der
Lehrlinge zu ſorgen und Fortbildungsſchulen anzuſtreben und
u unterſtützen. Ferner beſchloß die Verſammlung u. A., daß der
entralvorſtand auf eine beſondere Umſatzſteuer der Filialen

oder Nebengeſchäfte, der Verſandtgeſchäfte oder Bazare
hinwirken ſoll. Erneut erklärte ſich die Verſammlung auch noch da-
für, daß der Ausſchuß des Kaufmannsſtandes aus der Jnvaliditäts-
und r r mit allen Mitteln anzuſtreben ſei. Zum
Schluß wurde als Verſammlungsort für den nächſtjährigen Verbands
tag Be burg gewählt. Der Präſident dankte den Delegirten für
ihre Mitarbeit bei den Verhandlungen und ſchloß mit den beſten Wünſchen
für das Gedeihen des Verbandes, worauf aus der Mitte der Verſamm-
lung dem Leiter der Verhandlungen durch ein Hoch der Dank für
ſein Wirken bekundet wurde. An die Sitzung ſchloß ſich ein Mittags
mahl unter Theilnahme der Damen an.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 22. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Eine ganze Waffenſammlung war auf den Ge-
richtstiſch niedergelegt, um als Belaſtungsmaterial wegen unberechtigten
Jagens bezw. Hehlerei gegen folgende Perſonen zu dienen: 1. den
Bergmann Hermann Keßler, 2. den Bergmann a
Dreſſel und 3. die Chefrau des Arbeiters Häke, Johanne
geb. Schulze, ſämmtlich aus Siebigerode bei Mansfeld. Jn
dieſem Falle hat ſich ſo recht die gebräuchliche Redensart von dem
Kindermunde, der die Wahrheit kundthut, beſtätigt. Denn
die kleine 3pihriae Tochter von Frau Häke war es, welche in ihrer
kindlichen Unbefangenheit einem anderen Mädchen auf dem Heim-
wege von eder Schule erzählte, daß Keßler und Dreſſel ſehr oft auf
die Jagd gingen Dreſſel könne ſchon gut ſchießen, aber Keßler träfe
auf jeden Schuß etwas. Durch dieſe Worte, welche dem Gensdarmen
mitgetheilt wurden, war endlich ein definitiver Anhaltspunkt gegeben,
gegen dieBeiden vorzugehen. Dreſſel beſaß zu jener Zeit es kommt hier der
Winter 1894--95 in Betracht einen Steinbruch, der 10 Minuten
vom Dorfe entfernt war. Schon immer hatten die Pächter des
angrenzenden Jagdgebietes darüber geklagt, daß von dem Steinbruche
aus der Wildbeſtand gelichtet werde. Dies gab zwar ſchon Veran
laſſung, das Treiben in dem Bruche zu beobachten, aber der
Fuchs iſt bekanntlich nicht ſelten ſchlauer als der Jäger. So ging
es denn eine Zeit lang fort, bis jene kleine Tochter der Frau Häke
das Geheimniß ausplapperte. Es wurde eine Hausſuchung vor

und bei Keßler zwei Teſchings und ein doppelläufiges
ewehr, ſowie ein Haſen und Kaninchenfell, bei Dreſſel ein Doppel

lader und eine ganze Variation von Schußbedarf gefunden. Ließ
dieſer letztere Umſtand ſchon auf einen ſtärkeren Konſum ſchließen und
die Genannten der unberechtigten Jagdausübung verdächtig erſcheinen,
ſo gab das Verhalten der Frauen bei dieſer Hausſuchung den beſten
Beweis dafür. Frau K. geſtand dem Gensdarmen zu, ſie habe
ihren Mann ſchon immer gebeten, nicht mit Dreſſel zu gehen und
Frau D. wiederum ſchob alle Schuld auf Keßler. Frau Häke räumte
dem Beamten gegenüber ein, einmal einen Haſen von Dreſſel geſchenkt
erhalten zu haben, damit ſie nichts verrathe; ſie hätte Beide öfters
zuſammen auf die Jagd gehen ſehen. Auf Grund all dieſer Ver
dachtsmomente erfolgte nunmehr die Erhebung der Anklage. Dieſelbe
wurde trotz der abweichenden Ausſage und dem VBeſtreiten der An
geklagten durch die Beweisaufnahme für erwieſen angeſehen und Keßz
ler, ſowie Dreſſel wegen unberechtigten Jagens zu je zwei Monaten,
Frau Häke wegen Hehlerei zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

ie Hehlerei ward darin gefunden, daß Frau H. einen Haſen als
Geſchenk angenommen, trotzdem ſie wußte, daß er gewilddiebt war.
Die zwei doppelläufigen Gewehre und ein Teſching, ſowie die Munition
wurden eingezogen und verfallen dem Gerichtsfiskus.

Urknndenfälſchung. Zu den kürzlich verhandelten beiden
Fällen der Abgabe einer wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Ver
ſicherung kam heute eine andere Lesart, welche ſich als Fälſchung
einer Privaturkunde charakteriſirte, deren der Zimmermeiſter Adolf
Lepp hierſebſt beſchuldigt war. hatte in ſeinen geſchäftlichen
Unternehmungen, Häuſerbauen, Mißerfolg gehabt und war dadurch
in Geldverlegenheiten gerathen. Ein gewiſſer B. in Mücheln hatte
ihn wegen einer Schuld verklagen müſſen und im Zwangsvollſtreckungs
verfahren verſchiedene Gegenſtände abpfänden laſſen, eine Nähmaſchine,
einen Kleiderſchrank, ovalen Tiſch, eine Kommode, Hängelampe
und ein Fiſchglas mit Geſtell. L. reichte daraufhin eine
mit dem Namen Gietner und Frau Rauchhaus unterſchriebene
eidesſtattliche Verſicherung ein laut welcher die beſchlagnahmten
Gegenſtände von einer Frau käuflich in einem früheren
Zwangsvollſtreckungsverfahren erworben und dann leihweiſe wieder
überlaſſen waren. Die gerichtlicherſeits ſeit einiger Zeit vorgenom-
mene genaue Prüfung derartiger Verſicherungen an Eidesſtatt ergab,
daß die Unterſchriften gefälſcht waren. L. zog ſich dadurch eine An
klage wegen Urkundenfälſchung zu. Er machte zu ſeiner Recht-
fertigung geltend, daß er mit G. öfter über derartige Fälle ge
ſprochen und dieſer ihm geſtattet habe, im Nothfalle ſeinen Namen
zu ſchreiben. Der andere Name rühre nicht von ihm her. Der
Zeuge G. beſtätigte dieſe Angaben zwar, te jedoch einräumen,
daß er dem Angeklagten nicht erlaudt habe, ſeinen Namen unter eine
eidesſtattliche Verſicherung zu ſetzen, was ja auch ſehr unvorſichtig
geweſen wäre. Die Urkundenfälſchung war ſonach als erwieſen an
zuſehen. Das Urtheil lautete auf zwei Wochen Gefängniß.

Schlechte Kollegialität. Der 22 Jahre alte Hausdiener
Paul Erbert aus W diente mit der Aufwärterin L. zu
ſammen bei dem Hotelwirth M. daſelbſt. Als dieſe eines Tages
ihre Baarſchaft, welche in einem Portemonnaie in einem Körbchen
aufbewahrt war, nachzählte, fehlten r 27 Mk. E. wurde als der
Dieb ermittelt und legte ein Geſtändniß ab, daß er mit dem Küchen
ſchlüſſel das Schloß zu der Kammerthür geöffnet habe, da derſelbe
dieſes ſchloß. Er hatte alſo einen falſchen Schlüſſel angewendet, was
den Thatbeſtand eines ſchweren Diebſtahls involvirte. Dieſes Ge
ſtändniß wiederholte E. auch heute, beſtritt aber, Kenntniß davon
gehabt zu haben, daß noch ein anderer, und zwar ein richtiger
Schlüſſel zu der Kammerthür exiſtirte. Es war auch nicht möglich,ihm das Gegentheil nachzuweiſen. Deshalb konnte nur wegen ein

fachen Diebſtahls ſeine Verurtheilung erfolgen. Er wurde mit drei
Wochen Gefängniß beſtraft, wovon 14 Tage durch die erlittene Unter
ſuchungshaft als verbüßt in Anrechnung kamen. Der entwendete
Betrag iſt der Beſtohlenen wiedererſtattet worden.

Verletzung von Abſperrungsmaßregeln. Jn dem Guts-
bezirk von Steuüdten und Umgegend war in dieſem Frühjahr die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
ordnung war deshalb das Treiben von Rindvieh ſowohl aus dem
Bezirk, als durch denſelben und in denſelben hinein verboten. Trotz
dem hatten mehrere Fleiſcher am 9. März ein Stück Rindvieh von
dem Gutsbeſitzer Hoske in Steudten gekauft, der Fleiſcher Friedrich
Pur ra Beck dasſelbe von dort nach dem Gaſthofe und ſein

ruder von hier nach Teutſchenthal getrieben. Der Gendarm erhielt
Kenntniß hiervon und brachte die beiden Brüder zur Anzeige. Jhre
Verurtheilung erfolgte auf Grund des S 328 des Strafgeſetzbuches,
welcher Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre vorſchreibt für den-
jenigen, welcher die Abſperrungsmaßregeln, die von der zuſtändigen
Vehörde zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens von Vieh
ſeuchen angeordnet worden ſind, wiſſentlich verletzt. Die Gebrüder
B. wurden mit je drei Tagen Gefängniß beſtraft. Während ſich der
eine, welcher die Kuh vom Gaſthofe nach Teutſchenthal getrieben,

Bei dem Urtheile beruhigt hat, hatte der andere Berufung eingelegt.

Durch eine landräthliche Ver

Er hätte auch Aufhebung des erſtinſtanzl ichen Urtheils erzielt und
ſeine Freiſprechung erwirkt, denn es konnte ſeine Theilnahme durch
Zeugen nicht erwieſen werden, wenn er nicht ſelber zugegeben hätte
das Stück Rindvieh von dem Stalle nach dem Gaſthofe getrieben
zu haben. Infolge dieſer Selbſtbezichtigung mußte die Berufunx'
verworfen werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 25. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich
weiſe Regen.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sgale und Uunftrut,

Fall. Wuch
Straußfurt 21. Auguſt 1,0. 22. Auguſt 1,50. 2 e
le III 23. 7 1,9 24. 2 1,92. 0,02rotda. 23. I 2,14, 24 h L 2,98. 0,06Alsleben e e e 21. v 2 1,95. 22 7 1,88. 0,07 ung

Elde.
Außig h e 21 Auguſt z 0,5 3. 22. Auguſt J 0,48. 0,95 en
Dresden h u 0,7 7. 0,74. 0,03Wittenberg e 0 1,92. 192,Barby e T r 1,90. M 1 „80. 0,10Magdeburg e 1,665. e 1,61. 0,04 nWittenberge I 7 7 7 1,87. e 7 1,86. 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,.
Berlin, 22. Auguſt. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf ſtanden 3440 Rinder, 8539 Schweine, 1122

Kälber, 16 353 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich wieder
anz ſchleppend ab, da ſich die Stimmung der Käufer nicht geheſſerthalte es bleibt auch erheblicher Ueberſtand. Feine, ſchwere, im Stall

gemäſtete Stiere wurden auch über Notiz bezahlt. I. 58--00
II. 50-55 III. 4248 IV. 36-41 A. für 100 Pfd. Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wird kaum ge
räumt. Schwere, feine, fette Thiere von 300 Pfd. lebend und da
rüber (ſog. Käſer) wurden mit 1--2 c über Notiz bezahlt. I. 45
bis 46 II. 43--44 III. 40 42 die 100 Pfd. mit 20 Tara.

Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend; es
wird ſchwerlich ganz ausverkauft. I. 51--55 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 45-—50 III. 42--44 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Am Schlachtham mel markt war fette Waare weniger ſtark ver
treten als bisher es wird bei ruhigem Geſchäft geräumt. I. 51 bis
55 Lämmer bis 59 4 II. 48-50 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

SchleswigHolſteiner 25--32 4 das Pfund lebend. Mager-
vieh ((circa die Hälfte des Auftriebs) ſchleppend gehandelt, hinter
läßt Ueberſtand.

Markktberichte.
Leipzig, 22. Auguſt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen perJ1000 kg retto feſt,
neuer trockener 148 154 bez. Brf. neuer feuchter 135--144 bez. Brf.,
aus ländiſcher 145--160 bez. Brf., Roggen per 1000 Kg netto matt,
inländiſcher trockner und auswachsfreier 125--128 bez. Brf., feuchter
110-118 bez. Brf., ausländiſcher 123--125 bez. Brf., Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 130-160 bez. Brf., feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 106 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom.,
aus ländiſcher 130 135 bez. Brf. Mais ver 1000 netto
amer.k. 87—-92 bez. Brf., runder 87—-92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto oco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, höher, 47,00 bez. Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 t
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,70Mark Geld. Dienstag, 18. Auguſt, mit 50 C. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 33,70 Mark Geld.
Hamburg, 22. Avgnn (Futtermittelmarkt.) Origina'

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Vereinzelte Klagen
aus Thüringen c. über Getreide-Auswuchs vermochten die Feſtigkeit
des Futtermittelmarktes nicht zu erſchüttern. Jnhaber halten nach
wie vor auf volle Preiſe bei knappen Beſtänden wurden für Reis
ſ Waweht und Palmkuchen ſogar höhere Preiſe bewilligt. Tendenz
eſter.

Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protein 3,35 bis 3,65
ab Hamburg, 3,60 bis 3,80 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,30 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,20--2,30 C.
ab Hamburg, 2,25 bis 2,40 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,25 A. bis 4,75 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-30 Fett und Protein 3,35 bis 3,75 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 5254 5,50 bis 5,90 ab Ham
burg, 53--581 5,85 bis 6,10 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 4,75 bis 5,20 AMC,
56 60 4,90 bis 5,50 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,80 A. bis 4,60 ab Hamburg, Palmkernkucher
25—-30 Fett und Protern 3,90 c. bis 4,10 c. ab Hamburg, Raps
kuchen 3,75 bis 4,35 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,10 bis 4,50 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 c. bis
4,00 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 A. bis 4,10 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Magdeburger Handelsbericht vom 22. Auguſt. Weizen,
deutſcher Landweizen netto 147-150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen AC, Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 aus ländiſcher 110--114 c,
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Ac, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86 87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bis

per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,75 Ac., ungewaſchene 9,50 A. Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Ac.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,75 vis
15,00 A. Rappskuchen 8,70--9,70 A. per 100 kg.

Waaren- und Produktenberichte,.
Getreide.

Berlin. 22. Aug. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetlzen) pet 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungsvr.

Rk. loco 138--154 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 347, Mk. bez., gebet
Mt. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mk. bez., per Aug. 1896
Nk. bez., per Sept. 146,26 147 146,50 147,75 147,60 Mk. bez., o Oktober

1456,25 146 145, 25 147,25 146,76 dez., pr. November Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine matt. Bekünd.

—eeDTZ J

im Handelsgeſetzbuch dahin feſtzulegen, daß Kaufmann im Sinne

Scſiupare Fillig, Tuohhancdlung mit Anfertigungfeinerer Herrenkleicler

nach Maass [8900

Grosse Steinstrasse 15.
Aue leigtungetfähiges Geschätft, empfehlt sich ergevdegst.



Wo u e e r w. S Spezial 21,75 e Co. 21,00 C. raff.:qualität 114, guter neuer 4 n wenig Hamburg. 22. Vormi Good average Santos ver Sept. 93 Kreuz u. Schaub 26,00 Schlachterſchmahz NettoCenkammer R. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch ger W r per 50, Kuhig. n ver a Sauire in Verces 21.75 Vark, in 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimern
ſchnittspreis 106,5 Mk. e. per Aug. 18965 t. bez. h. e e wen Pera Ziegler u. C n Mt. in Eimern à 28 Pfd. 28,75 Mt. unverzollt

per Dezbr. 7 St 9, S iubank Sped ort leas 2e e ſtill, Zrttggerne große und kleine 103 125 Mk. nach Havre, 22. Auguſt. Telegramm von Beimann, Hiegler u. Co.) Kaßfee in New Antwervpen, 22. Auguſt. Schmalz per Juli 46.e v e Mer Tee beſt Teent t behauptet getündigt Hort e z o Ga Fiſche.h o m Amſterdam, 22. Auguſt. JavaKaffer good ordinarv 56,00. Berlin, Auguſt. 136-240 Mt. Aale 120—20 Mt. Zander 100Tonnen, Kündigungspreis Mk. Loco 122--148 Mt. nach Qualitätbez., bis 20 Nr. 2 o 180 T 2.403 Sieferungsqual. 126 M. dez., pommerſcher mittel bis guter 1265-141 Mt. bez., feiner 142 Petroleum. e W i 20-- Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.

h S S l 2. Au s o 0dis 146 Mt. bez. geringer mit Geruch Mt. bez. ſchleſiſcher mittel bis Bremen, 22. Auguſi. (Schlüßbericht) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,40 Br. Bleie 0,60 N. ver h Krebſe 2 16,00 t. v Schoc 60l guter 125- 141 M. dez., feiner 142— 146 M. dez., geringer N. bez. ſchleſiſch. Tendenz P r 22. Auguſt. Steinbutt 25. Pfg. kleine 60 Pfg. Seezungen, große 160 Pfs.
i mittel bis guter 155— 141 Mt. bez. ſeiner 142— 146 Rt. dez,, ruſſ. Mk. bez. neuer Damburg, 22. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,40. a lebe grobe e Pig- kleine 35 Pfg. ungen 25 Pfo., Zander122—-128 Mt. bez-, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Stettin, 22. Angufe Petroleum loco 10,75. chouen, große 45 Pfg., miitel 38 Pfg., kleine 27 Pfg., Schellſiſche, große 2 Pfg

26 M., per Aug. t. bez. Sept. 119,25 119775 M. vez., per Htt. 119,50 Antwerpen, (Schlußdericht.) Raffſinirtes Type weiß loco T d Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs rothfieiſchiger 140 Pfg., Silberlachs 99t 119,75 pr. Robr. bz. pr. Dezbr. 118,60-118,75 Mk. bz. Auguſt 171 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt. chsforellen i Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 236
Mais, per 1000 Kilogr. loco billiger, Termine feſter, gekündigt CTonnen. große Pfg., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. RochenKündigungspreis Mk., Loco 87——95 Mt. nach Hualität, runder Ten Spiritus. Pfa., Blaufiſch ko Pfg.bez. amerit. 92 Mt. frei Wagen bez. kontraktl. Schein Rt. bez. per dieſen Berlin, 22. Aug. Spiritus mit 70 Rart Verbrauchsabgabe per 100 Liter Mehl.

h Monat 84,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Mk. bez., per Septbr. à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis M. Verlin, 22. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

h pr. Okt. bz oco ohne Faß 34,4——-34,6 per dieſen Monat brutto incl. Sack. Gekündigt Sad, Kündi preis Rk., per dieſen MonatMagdeburg, 22. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142-149 Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. KAltex. Kündigungs- bez., per Sept. 15,45 bez., per Oktober 15,65 bez.
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--146 Mk., glatter engliſcher Weizen 135-143 Mk. preis Mk., per Auguſt 38,4——38,7 38,6 Mk. bez., per Sept. 38,4—38,7——38,6 Mk. bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50--19,00 bez., Nr. 9 18,75--15,75 bez. Feine Narken über
Rauhweizen NMk., Roggen alter 116--121 Mt., neuer Mk., Chepalier- per Oktober 38,6——-38,9——88,8 Mk. bez. per November 38,6-—88,9 38,8 Mk. bez. Notiz bezahlt
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114-137 Mk. für 1000 Kilogr. per Dez. 38,6— 38,9—38, 8- 39 Mk. Roggenmehl Nr. 0/t 15,75 --16,25 bez., do. feine Marken Rr. 0/1 16,75--15,75 bez-

Stettin, 22. Aug. Weizen feſt, loco 136 143, Mk., per Septbr. Oktbr. 143,56, Hamburg 22. Aug. Spiritus feſt per AuguſtSept. 178 Br., per Nr. 0 1,25 Mt. höder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
NMk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 116--113 Mt., Septbr. Oktbr. 175 Br. per OktoberNov. 175 Br. per Novbr. Dezbr. 172, Br. Roggenkleie 8.25--8,75 bez., Weizenkleie 7,50—7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

per Sept.Okt. 113,25 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 114,26, Pommerſcher Hafer loco 115 bis Stettin, 22. Aug. Spiritus geſchäftslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum- netto exkl. Sack

121 Mk. ſteuer 33,10. Paris, 22. Auguſt. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per Auguſt 46,25, per Septembere Köln, 22. Aug. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hieſiger 13,75, fremder Breslan, 22. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk., 40,65, per September Dezember 40,60, per November Februar 40,35.

P l v e aue Feſre W987 loco 11,50, fremder u neuer r s 53,20, do. do, 70 Mark per er i Stroh Hen.oco 11,50. Hafer a ieſiger loco 13,25, neu hieſiger fremder 12,75. aris, 27. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,60, t. 258, zv Mannheim, 22. Auge t i per Iyn die per Rov. 14,75 t. per September Deze per 30,25, per Jan.April 31,25. t per 100 Aen 22. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,68——4,32 Mk., Heu 3,0—6,50 Mt. für

Roggen ult ov. 1 Mk. afer r Ju gpr. e Be C an Ter Jun er Nen an. D. Maler ver 3 Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. Horddauſen, 22. Auguſt. Richtſtroh 350—4,00 Mk. Heu 350— 4,00 Nt für
Hamburg, 22. Aug. Weizen loco behauptet, dolſtein. loco neuer 140--142 Mk. Verlin, 22. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge 100 Kilogramm.

Roggen loco feſt. mecklendurg. loco neuer 118-— 123 Mt., ruſſiſcher loco ruhig. kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug. Baumwolle und Wolle.
loco neuer 76——80. Hafer feſt. Gerſte feſt. 48 Mk., per Oktober 47,6-48 Mk., per November 47--47,4 Mk per Dezember 47 47,2. Leipzig, 22. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Pere

Wien, 22. Aug. Weizen per Herbſt 7,06 Gd., 7,07 Br., per MajJult, pr. Hamburg, 22. Aug. Rüböl (unwerzollt) ſtill, loce 4850. Auguſt 8,25 Mt. per September 3,2211 Mk., per Oktober 3,22 Mt., per Novembr
Gd., Br., per Frühjahr 7,38 Gd., 7,40 Br. Roggen per Herbſt 6,24 Gd., 6,26 Br. KTöln, 22. Aug. Rüböl loco 52,00, per Oktober 50 50. per Mal 50,50. 3,25 Mk., per Dezember 3,27 Mt., per Januar 3,271 Mk., per Febr. 3,27 Mk.
MaiJuni 4,14 e 8,16 Br., per Frühjahr Gd., 6,48 Br. Nails r Diore tgn, 22. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 47,70, er Septbr. per März 3,30 Mt. per April 3,50 Mk per Mai 3,30 Mt., per Juni 3,30 Mt.
uni-Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt d., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd. uli 3,321 Mk. Umſat 200,0 Kilogramm. i3 v per Sptbr.-Oktbr. 3,88 Gd., 3 90 Br., Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,66 Br. Paris, 22. Aug. Küböl ruhig, per Auguſt 56,00, per Sept. Dez. 54,75. Bremen, Tuguſt Upland middling loco 431 Pfg.

Frühjahr 5.90 Gd., 5,92 Br. per Jan. Apr. 56,60. Wolle, ümſay Ballen.Peſft, 22. Aug. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,79 Gd., 6 Br., per Frühjahr Hülſenfrüchte. Liverpool, 22. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 6000 Ballen, davon für
7,12 Gd., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 5,83 Gd., 5,25 Br., per Frühjahr 6,15 Gd. Berlin, 22. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 133--155 Mk. nach Quallät, Spekulation und Export 300 Ballen.
6,16 Br. Hafer per Herbſt 5,25 Gd., 5,28 Br. per Frühjahr 5,52 Gd., 5,54 Br. Viktoria Erbſen 140--155 Mk., Futterwaare 112 126 Mk. nach Qualität per 1000 Klo- Middling amerikaniſche Lieferungen JMais per Aug. 1897 3,68 Gd., 3,60 Br., per Septbr. 3,77 Gd., 3,78 Br. gramm. Erbſen, geſbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen Per Aug.Sept. 42 Verkäuferpreis, per Jan. Febr. 47 Käufervreis,

Paris, 22. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,55 per 25——60 Mk. per 100 Kilogramm. Sept.Okt. 42—4 Verkäuferpreis, Febr.März a a Käuferpreis JSept, 18,60, per Sept. Dez. 18,65, per Nov. Febr. 18,656. Roggen ruhig per Nordhauſen, 22. Aug. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16,00—18,00 Okt.Nov. 42 421 Käuferpreis, Närz April l Verkäuferpreis, 2
Aug Hart dert feſt 1930 Syibr Mark, Speiſebohnen 16,00-—18,00 Mk. per 100 Kilogramm. Rov.Dez. h Käuferpreis, April Mai S d. Käuferpreis.22. Aug. Schlußbericht. eizen feſt, per Aug. „30, per Jan. 413 818,70, per Sept.Dez. Ig. 65, per Nov. Febr. i8,65. S ruhig, per Aug. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Dez.Jan. es Werth Nai Juni W Werth
35, per Nov. Feb. 11,40. Verlin, 22. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—-7,00 Mk. per 100 Kilo Metalle.Amſterdam, 22. Aug. Weizen auf Termine ſteigend, per November 150, gramm, trockene Hartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mt. Amſterdam, 22. Auguſt. Bancazinn 36,00. 4

Närz 150, Roggen loco auf Termine höher, per Juli per Oktbr. 95, Nordhauſfen, 22. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm. London, 22. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat
)o. per März 100. Hamburg, 22. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mt., 471 Lſtrl. Blei, ſpan. I018 Lſtrl. engl. II Sſtrl., Zinn 598, Sſirl., Zink 172, 8ſtri.AUntwerpen, 22. Aug. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer Lieferung per AuguſtSeptember 141 I42, Mk. Kartoffelmehl, prima Waare prompt Queckſilber L 6 eſtrl. 73. d., II. 6 ſtr. 62 d.
behauptet. Gerſte behauptet. 14--14 Mk. Lieferung per Aug. -September 14--141 Mk., SuperiorStärke Glasgow, 22. Auguſt, (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant J

London, 22, Aug. An der Küſte 8 Weizeladungen angeboten, 141 00 Mk., Supertor-Mehl 142 I Mt. per 100 Kilogramm. 45 sh. II d. 5New-York, 22. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen e7 Weizen per Fleiſch Butter. Eier Käſe1 3 3483 2 7J r i be a. Berlin, 22. Auguſt. (Amtlich.) Rindſieiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt. Sauch Rio de Janeiro, 21. Auguſt. Wechſel auf London 8 iver J e t. e en e e eher u t Schweineſteiſch 190 i 50 Mt. Halbjeiſe cgr-igd Mt. Vuenos Ayros, 21. Auguſt Goldagio 178,00.
Aug Sſieago, wvug- gr. etzen per Aug. 59, per Dezbr. 399 per Fgmniweiſiei ine Mk., Butter 2,C0— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis J

m 4,90 per Schock.Zucker. Nordhauſen, 22. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und VolkswirthſchaftHamburg, 22. Auguſt. (Schlußbericht.) NübenRohzicker I. Produkt Baſis 880 Knochen 1,60 Vit., Schweineſieiſch 1, 10--1,20 Mk. geräucherter Speck 140-1,60 Mt. D. Walther Gebenslehen für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
gendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 955, ver Sept. 9,56, Hammeifleiſch 1,10--120 Mt., Kalbfleiſch 10-—-1,20 Mk. Landbutter 2,60 Mk., Speiſe- Frovinztelles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
per Okt. 9,721/,, per Dez. 8,8777,, per März 10,15, per Mai 10,32 i. Ruhig. dutter 2,10 2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk. Eier 1,00-—-1,07 Mt. ver T Kilo lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die

London, 22. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 112 ruhig Rüben Rohzucker loco, gramm, Eier 3,60——3,20 Mk., Käſe 4,00——4 50 Mk. per Schock Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

9 ruhig
Hamburg, 22. Auguſt. Schmalz. Steam 19,50 Mk., Fairbant 20,0 Mk., Armour die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

J errer Hei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten
Sehrifton, Nasohinon und Apparaten ausgestatteto G

t Bueb- und Kunstdrueerei
I voestovs empfohlen. S

Die Lieferung von 34 Stück eiſernen,
an einem Ende zugeſpitzten, 5 m langen
Pfählen aus I Eiſen Nr. 24, desgl.
1 Stück 4 w lang aus I Eiſen Nr. 20,
ſowie 68 m Winkeleiſen 10. 10. 1 frei
Bauſtelle oberhalb der Neumarkts-
Brücke zu Merſeburg ſoll vergeben werden.

Offerten ſind bis Donnerſtag, den
27. Auguſt d. Js. Vormittags, 10 Uhr
der unterzeichneten Dienſtſtelle einzuſenden.

Lieferungstermin 14 Tage nach Er
theilung des Zuſchlages.

Naumburg, den 20. Auguſt 1896.
Kgl. Waſſer-Baninſpektion.

BRoss.

Landwirthe und
Händler,

welche beabſichtigen, in Süderdith-
marſchen, Prov. Schleswig Holſtein,
Zuchtvieh aufzukaufen, werden erſucht,
um die Zwiſchenhändler zu umgehen, ſich
an den Vorſitzenden des landwirthſchaftl.
Hauptvereins Herrn Cl. Lucht in Kuden
pr. Eddelack, zu wenden. Derſelbe wird
nach näherer Uebereinkunft, von welcher
Bahnſtation die Betreffenden abgeholt zu
werden wünſchen, für Geſtellung von
Fuhrwerk Sorge tragen. Nachweis der
verſchiedenen Thiere und Fuhrwerk un
entgeltlich.
Landwirthschaftlicher Hauptverein

für Süderdithmarschen.

Verlag A.
der

Halleschen Zeitung
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Buch ins K. unstdruckerei

Otto Thiele, Falle (Saale)

S Leipzigerstrasse No. 87 9

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

wüärfen, Mustern und Preisanstellungen

9
34

u

stehen wir gern zu Diensten. G
h Für MassenauflagenD

Rotationsdruck. G S

h

9 Bigene 9

Buchbinderei
im Hause.

e
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s Stereotypie. e S

ne Bekanntmachung enDas auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier F, in welchem Perſonen im Die Gewerken der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir zu empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Alter von über 5 Jahren in der Zeit vom Juni 1869 bis April 1873 beerdigt u 7wurden, gelangt demnächſt zur Wiederbelegung. t iner ordentlichen Gewerken-Versammluus auf aſir ädern
Wir erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung Montag, den September d. Js., Vormittags 10 Uhr zu eivilen Preiſen.

von Reihengräbern im Quartier F für eine weitere Begräbnißperiode bis zum

990 Galyanoplastik. 680

e Man Verlange Preislisten. unI. Oktober d. J. zur Vermeidung des Ausſchluſſes unter genauer Angabe der im Hotel „Stadt Hamburg“ hierſelbſt ergebenſt ein.
Gräber ſchriftlich an den Magiſtrat einzureichen. Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein n r

Halle a. S., den 11. Auguſt 1896. O 5 die r Tanz d e ve Gedienun; ſtreg wen und guter Magiſtrat. Beſchlußfaſſung über die Anza er Deputations mitglieder xStaude. 3. Wahl von zwei Deputationsmitgliedern 82 Otto Giseko-
3 4. Geſchäftliche Mittheilungen.31. Auguſt r S 24 m e d J r r rs d äbniß-O usweiſe bezw. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 30. Auguſt d. Js. zu Händen unſerW rund de z t r BegräbnißOrdnung vom j. Dftober W Betriebsdirektors Zell eingereicht werden müſſen. 2 Paar elegante Wagenpferde, eine
haben wir die auf dem Stadtgotte?acker belegenen Erbbegräbnißſtellen Nr. 175, 308, roße Schimmelſtute, Traber, eleganter

Bekanntmachung. De der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir auf Pferde Verkauf.

820, 327 und 412 zur Wiederbelegung eingezogen. Halle a. S., den 15. Auguſt 1896. [9425 inſpänner, 2 Reitpferde, ſowie
Halle a. S., den 4. Auguſt 1896. Der Magiſen, Die Deputation hege wer Arb atspferde verkauft

rm llt wegen aen d7 m der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft. tig e4 von Holly. Darel. 1.en r. Wo Terwgena ürſtl. Dom. Köſtritz, Thür.73 u enmann. Br. 6 tation der Bahnlinie GeraLeipzig HalleAusſchreibung.
Die Schloſſerarbeiten zum Neubau des Keſſelhauſes auf der Pumpſtation 8 e bei Hirschbern Beeſen ſollen im Wege der Weſchewerdung vergeben werden. Pàäck Läh 9Angebote 4 bis a 0 um n in Schles.Freitag den 28. Auguſt, Vormittags 10 Uhr

e dem W n Has- r. z 1 hen 4 R Staatl. V in prächt. Lage des m Gründliche Vor- z rRngungen und Zeichnungen liegen im Baubureau a umpſtation in Beeſen aus. bereitung f. ima u, Freiw. Bramen. Meine Klassen, bewährte Loebrkräfte,eng i 4 Spariergengs korrelt, ſind auf Domäne Schlotheim

5 PultHoll. Bullen,

Halle a. S., den 21. Auguſt 1896. ohristlicher Roeligionsunterrieht, ehe Ausbiüläung, täglicheDie Vekwalnng der Gas und Waſſerwerke. wiwige kern Fenee Wert u. Prospekto durch Dr. Hartung in Thüringen Stat. Ehveleben, abzugeben.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagle), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier.
age der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Montag, den 24. Auguſt 1896.198.

[Nachdruck verboten.

Auf Grünweide.
37) Roman v. H. PalméPayſen.

Tonina hatte Haar wie geſponnenes Gold, und wie auf
ſchlankem Stengel die Lilie, glich ihr feiner Körper einer zarten
hinſterbenden Blume. Wo Tonina athmete, rauſchte das Meer,
o, das Meer, das fürchterliche Meer! Wie es toſte und kochte
und h als man ihm das Mädchen aus den Armen riß,
dies Mädchen dort, mit dem braunen Haar und den ſchwarzenAugen. Sie war es, auf die er Jahre gewartet, um zur Tat

reifen zu laſſen, worüber r Geiſt Ewigkeiten gebrütet. Ein
blödes Lächeln überfliegt ſeine Züge. Er tritt vom Fenſter
zurück und mit leiſen geſchäftigen Händen fängt er an, in den
Schränken und Kaſten ſeines Zimmers umherzuſuchen. Dann
tritt er an den Schreibtiſch, blättert in Büchern und entnimmt
einem derſelben ein beſchriebenes Papier, mit dem er ſchnell
wieder ans Fenſter tritt, denn langſam, traumverwirrt öffnen
ſich drüben die Mädchenaugen, der Kopf richtet ſich auf und mit
halbleerem Blick ſchaut Marietta hinüber zu dem rm hageren
Mann, deſſen Züge ſeit jener Nacht dem Gedächtniß unaus-
löſchlich eingeprägt. Und ganz erw d klären ſich ihre Ge
danken, ſie ſpringt plötzlich auf, um das Fenſter zu ſchließen, das,
wie Sophie verlangt, ſtets verhängt bleiben ſollte.

„Warum das fragte der Jrre, „herrſcht in Jhrem
Zimmer nicht wie bei mir eine entſetzliche Schwüle? arum
ſagt verbergen Sie ſich ſtets eilig und ſcheu, wenn Sie mich
ehen

Die Frage war mit allem Vorbedacht geſchehen. Mit der
Schlauheit aller Jrren, die den Laien an dem zerſtörten Geiſt
zweifeln läßt, fühlte er heraus, daß er des Vertrauens des Mäd-
2 benöthigt ſei, um die heimlich gehegten Pläne befriedigen
zu können.

Die Entfernung ließ Marietta den geſpannten aufgeregten
Ausdruck der Geſichtsmuskeln nicht erkennen, die indeſſen gleich
der vibrirenden Stimme im Laufe des Geſprächs mehr und mehr
der Herrſchaft des Willens unterworfen wurde.

ei Marietta aber erwachte durch den Anblick des ſeltſamen
Geſichts, dem Klange des eigenthümlichen Organs jenes
glühende Jntereſſe, das ſie von Anbeginn für den Thurmbe-
wohner gehegt; ſie ſchloß nicht, wie ſie beabſichtigt, das Fenſter,

ern voll Theilnahme zu ihm aufblickend, gab ſie Antwort
auf die Frage.

„Jch fürchte, Sie zu ſtören, zu beläſtigen durch meinen Anblick, Herr Gottfried,“ Pogle ſie, „Sie ſuchen die Einſamkeit und

meiden Menſchen
„Ja,“ fiel er ein, „ſolche, die mir fremd ſind, wir aber kennen

h mein Gott, denken Sie doch an jene furchtbare
„Allerdings, in der Nacht, als das Feuer ausbrach, ſprachen

wir miteinander.“
Es ging ein ſeltſames Lächeln über ſeine g. „Ah, die

Nacht! Ja, ja, und dann er ſann einige Augenblicke nach.
„Und dann bin ich die Tochter Jhres Freundes Tonelli,

wollten Sie das nicht ſagen?“
„Ja, ja. Tonelli, o mein Freund Tonelli. Kommen Sie

herauf, ich will Jhnen von Tonelli, von wieder zuckte es
ſeltſam über ſein Geſicht, „von Jhrem Vater erzählen.“

„Aber ich ſtöre Sie,“ erwiderte Marietta zurückhaltend,
„auch bat mich Jhr Bruder, den Thurm nicht zu betreten
wir können ja auch ſo miteinander plaudern.“

„So plaudern? Vor Aller Ohren, nun wohl
Er ſchwieg, ſeine Augen irrten unſtät umher, ſeine Finger

preßten das Schriftſtück in der Hand krampfbaft zuſammen

dann lehnte er den Oberkörper aus dem Fenſter, wobei er wie
zufällig das Papier aus den Fingern gleiten ließ.

„O, ſehen Sie dort.“
„Wünſchen Sie das Blatt wieder zu haben oder iſt es ein

Papier ohne Bedeutung
„Ohne Bedeutung ich bitte Sie. Es enthält werthvolle

Notizen über chemiſche Präparate der t Jſt Jhnen
Genaueres über dieſe Wiſſenſchaft bekannt Nicht Bringen Sie
mir das Blatt, ich will Jhnen einen Einblick in meine Arbeits
ſtätte gewähren. Sie zögern Nun wohl, ſo hole ich mir das
Schriftſtück ſelbſt.“

„Nein, nein,“ wehrte Marietta ab, „wenn Jhnen meine
Anweſenheit wirklich nicht läſtig iſt, ſo komme ich ja gern. Ach,
wie ſehr wird es mich freuen, etwas von der Vergangenheit
meines Vaters zu hören. Nicht wahr, Sie ſind zuſammen gereiſt
und kennen Jtalien, mein Vaterland

„Jtalien! Pah, nur Jtalien Jch kenne den ganzen
Süden. Wüſten habe ich durchwandert, das Mittelmeer
durchſchifft, die Jnſeln groß und klein ſind mir bekannt.
Wenn Sie das r Sie ſee davon hören. Jch er
r Sie,“ ſchloß er langſam, faſt feierlich, und trat vom Feuer
urück.

Das junge Mädchen eilte aus dem Hauſe. Dennoch, als
ſie das Papier an ſich genommen, die ſchwere r Seffnet
und in das kühle Erdgeſchoß eintrat, zögerte ihr Fuß. Sie riefnach Chriſtian, aber keine Antwort erbÜl te. Statt deſſen wurden

hinter der Thür, welche die gewundene Treppe von dem unteren
Raum abſchloß, knarrende Tritte hörbar, als wenn and die
en niederging, ſogleich in nächſter Nähe die Stimme des

ren.
„Die Thür iſt verſchloſſen, nicht ſo Jch aß oben den

Schlüſſel, ſuchen Sie nach Chriſtian ſeinem, er wird daneben an
der Wand hängen.“

Marietta öffnete und ſtand dem Sprecher gegenüber, der
ſich langſam umwandte und ihr den Weg in ſein Zimmer wies.
Nun ſtand ſie dort oben in dem kleinen runden Gemache, von
welchem ſie in ihr eigenes hineinblicken konnte. Die fremdartige
Umgebung, die Gegenwart desjenigen Mannes, deſſen Bekannt
ſchaft zu machen ſie ſich Monate lang geſehnt, die Erwartung
und Spannung auf das, was ſie hören, ſehen ſollte, zog ſie un
bewußt aus dem Kreislauf der eigenen quälenden Empfindungen.
Mit großen, ernſten Augen blickte ſie die intereſſante, hohe
Geſtalt des Thurmbewohners an, nicht ohne Erſtaunen, denn in
ſo unmittelbarer Nähe bot dieſes wachsgelbe, von Leidenſchaft
zerwühlte Angeſicht mit den ſonderbaren Augen zu den friſchen,
männlichen Zügen des Zwillingsbruders einen unendlich traurigen
Kontraſt. Unwillkürlich zuckte ihre Hand zuſammen, als zum
Gruße ſich ſeine kalten, hageren Finger darum legten; es lag
auch etwas in ſeinem Blick, in ſeinem Ton, das ſie zuſammen
ſchauern macht. Doch nur auf Sekunden. Ueberall trafen ihre
Blicke des Sonderbaren in Fülle. Statt in eine Gelehrtenſchule
zu treten, die mit Büchern überfüllt war, verrieth das Zimmer einzig
die Phyſiognomie der ſonderbaren Beſchäftigung, von welchem der
Beſitzer geſprochen. Tiegel ſah ſie, mit unförmlichen Klumpen
geſchmolzener Metalle der verſchiedenſten Species, große und
kleine Retorten von Glas, die theils in Reih' und Glied oben
auf den Schränken, auch auf der Erde in den Ecken umher
ſtanden, angefüllt faſt alle mit farbigen Flüſſigkeiten. Uebe
dem grüntuchenen Schreibtiſch, mit dickbändigen Büchern belegt
hingen nahe dem Fenſter die Bilder der berühmteſten Alchymiſten
des 13. und 14. Jahrhunderts, mit ihren Namen Raimundos
Sullus und Baſilius Valentinus, und mit leuchtend goldenen
r an dem Buchrücken das erſte geſchriebene Werk
von Geber.
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Es lag ein Hauch der Myſtik, des Geheimnißvollen über
Allem, ſelbſt in dem eigenthümlichen Geruch, der allen Dingen
anhaftete. Man konnte ſich einbilden, in dem Laboratorium
eines Magikers zu weilen, denn auch die Figur des Bewohners
paßte hinein. Das Unerklärliche, wie ein gelehrter, klarer Denker
ſeine Zeit, ſein Leben vergeuden konnte an die Chimäre des
Goldmachens, lag nahe und die Frage drängte ſich Marietta aus
dem Herzen über die Lippe.

Es war eine entſetzliche Frage, die wie ein Meſſerſchnitt
tief in die Seelenwunden des Mannes hinauftraf. Er blitzte ſie
an mit ſeinen erloſchenen, jetzt aufglänzenden Augen, blieb einen
Augenblick ſtumm und ſagte dann langſam und dumpf:

„Sie fragen viel, mit wenigen Worten, junges Kind.
Kommen Sie, ich will Jhnen unter freiem Himmel darauf
antworten.“

Er trat aus dem engen Raume des Gemaches hinaus
und wollte die höher hinaufführende Treppe erſteigen, wandte
v5 aber plötzlich um und ſagte: „Gehen Sie voran, ich folge
C nen.“

Es lag in ſeinem Ton und ſeiner Bewegung etwas unwider
ſtehlich Gebietendes, etwas, das Mariettas Willen beeinflußte,
weshalb ſie entgegnungslos that, was er ihr hieß, auch nicht
darüber nachſann, wie es kam, daß dieſer ernſte Hypochonder zu
ihr, dem jungen Weltkinde, das ihm zu ihm nur durch
den verdorbenen Vater in Beziehung ſtand, ſo ſchnell und um
faſſend Vertrauen und Zuneigung erhalten, daß er gewillt
war, ſie in die Welt ſeines Geiſtes blicken zu laſſen.

So ſchritt ſie, unfähig, zu reflektiren, wo ihre äußeren Sinne
unausgeſetzt in Anſpruch genommen wurden, die Stufen der
vielgewundenen Treppe hinan, während der Jrre mit leiſen, faſt
unhörbaren Schritten folgte.

Eine Thür trennte die offene Zinne von dem inneren Thurm
raume. Als Marietta dieſelbe aufſchlug, ſtrömten ihr Wellen
warmer Blüthendüfte entgegen. Trat ſie in eine exotiſche Welt?
Wie ein Märchenwunder ſchwebte hier in hohen Lüften, über
ſchimmert von Sonnengold, ein kleines Eden, ein abgeriſſenes
Stückchen der hängenden Gärten Semiramis. Myrthe und
Oleander und der dunkle Lorbeer neigten ſich über ſie. Von
außen her, in wildem Gerank, ſtreckte vielarmiger Epheu ſeine
Ranken herüber und Kletterroſen ohne Zahl nickten ihren vor
nehmſten Schweſtern, der blaſſen Theeroſe, der roſigen Centifolie Grüße zu, die großen und kleinen denen
ſich an die Füße einer blendend ſchönen Marmorſtatue ſchmiegten,
ſyche in weichen, lebensvollen Formen, ein klaſſiſches Kunſtwerk

hier oben auf der ausgeriſſenen Zinne des in grauer Vorzeit er
ſtandenen Thurmes. Lachender Farbenreichthum, wonnig ſüßer Duft
und darüber wie eine unermeßliche blauſchimmernde Glocke der Himmel
und drunten Wieſen, Felder, Häuſer und Menſchen, winzig klein,
eine zu Füßen geſunkene Welt.

Marietta ſtand da, mit weitausſchauendem Auge, die Hand
ſchattend darüber gelegt, ſprachlos, hingeriſſen, ergriffen. O, hier
in der einſamen Höhe, wo Kunſt und Natur vereinigt ineinander
floſſen, hierher paßte die lyriſche Sprache der Geige, die in ſo
mancher Nacht niederrauſchte in ihr lauſchendes Ohr. Hieher
das Lied eines vereinſamten Herzens, das ihr plötzlich ſo er
greifend verſtändlich geworden

Er lächelte mitleidig über die Frage, ob er hier Abends die
Geige ſpiele.

„Jch die Geige ſpielen? Was denken Sie? Dazu fehltmir die Zeit. Jch habe Tage und Nächte an meinen Werken
praktiſch und theoretiſch zu arbeiten, es iſt vollendet und wozu
dies, das wollte ich Jhnen ja erzählen.“

Marietta ſah ihn ſprachlos erſtaunt an.
„Aber wer ſpielt denn die Geige, wenn Sie es nicht thun

fragte ſie.
Es machte ihn ungeduldig.

„Wer Nun, mein Bruder Reimer. Laſſen wir das, es iſt
nebenſächlich. Wiſſen Sie, warum ich Sie hier herauf ge
führt habe

Er wartete keine Antwort ab, ſondern trat an die Brüſtung
neben das verwirrte Mädchen, und den Arm nach Weſten
ſtreckend, fuhr er fort

„Jch wollte Jhnen jenen ſtahlgrauen, glitzernden Streifen
zeigen, der ausſieht in der Ferne wie das Aufblitzen des Meeres.
Sehen Sie ihn Da, wo die dunkle Maſſe des Waldes ſich
verengt und die Haide beginnt.“

„Ja, ich ſehe ihn. Was mag es ſein
Er ſenkte die Stimme, die faſt geheimnißvoll klang, als er

erwiderte

„Jch weiß es. Es iſt der Weiher, er erſtreckt ſich weit in
den Wald hinein, einſam und ſtill, wie ich die Natur liebe.
Kennen Sie den Ort

„Ja, was wollen Sie mir davon erzählen, Herr Gottfried
Marietta blickte noch in die Ferne, nicht auf den Sprechen-

den, ſonſt hätte ſie der veränderte Ausdruck auf ſeinem Geſicht,
der Farbenwechſel, die weitaufgehenden brennenden Augen er
ſchreckt, die Ahnung einer entſetzlichen Wahrheit in ihr erzeugt.
Sie fand ſein Weſen, ſeine Sprechweiſe auffällig, zerfahren und
eigenthümlich anders, als ſie ſich vorgeſtellt, aber wiederum durch
das jahrelange einſiedleriſche Leben erklärt.

„Wenn ich Jhnen von dieſem Weiher, von dem Golde er
zählen ſoll, ſo er brach plötzlich ab, ſtrich ſich mit der mageren,
weißen Hand über die Stirn und athmete haſtig „Kennen Sie
Liebe, wiſſen Sie, was Liebe iſt fragte er, wie aus einem ver
änderten Gedankengange heraus.

Ueber Marietta's Antlitz ſtrömte eine Blutwelle. Sie
wandte ſich ab und die heiße Stirn an den kalten Marmor der
Pſyche preſſend, ſagte ſie leiſen Tones, in dem die Thränen
des heutigen Tages nachzitterten: „Ja, ich kenne Liebe, leid-
volle Liebe

(Fortſetzung folgt.

RNanſens ſtehengebliebene Uhren.
Ueber Nanſens ſtehengebliebene Chronometer ſchreibt der

Adjunkt der Wiener Sternwarte Dr. Joh. Pailſa der „N. Fr. Pr.“:
Was vielleicht Vielen aufgefallen ſein mag, iſt, daß Nanſen in
dem Momente, als ihm ſeine Uhren ſtehen geblieben ſind, faſt
alle Orientirung im Eismeere verloren zu haben angiebt. Dies
mag Veranlaſſung ſein, in kurzen Umriſſen zu erläutern, wie ſich
Reiſende und ſpeziell Nordpolreiſende orientiren können. Es wird
vielleicht ſo Manchen geben, der glaubt, daß die Magnetnadel
einen wichtigen Anhalt giebt und daß Nanſen aus ihr die
Richtung Norden erkennen konnte. Das iſt nun nicht vollkommen
richtig. Nur in wenigen Gegenden der Erde, und da auch nur

fällt die Richtung, welche die Magnetnadel zeigt, mit
er Richtung des aſtronomiſchen Nordens s giebteinen Punft auf der Erde, und ſelbe liegt in dem e

nördlich von Amerika, wohin im Allgemeinen die Magnetnadel
hinweiſt. Jn nördlichen Gegenden wird alſo die Magnetnadel
nur dann einen kurz dauernden Anhalt bezüglich der Richtun
eines Marſches bieten, wenn ſie einer fortwährenden Kont
durch aſtronomiſche Beobachtungen, unterworfen iſt. Es ſind e
in erſter Linie aſtronomiſchen Beobachtungen, welche der Reiſende
anſtellen muß, um die Lage eines Ortes auf der Erdefeſtzuſtellen. Ein
Ort iſt aber beſtimmt durch ſeine geographiſche Breite und Länge.
Beide Angaben werden auf Reiſen am bequemſten aus der
obachtung von Sonnenhöhen ermittelt. Zur See bedient man
ſich des Sextanten, eines kleinen Jnſtruments, das in der Hand
gehalten werden kann und bei dem die Schwankungen des

chiffes, ſowie die unvermeidliche Unruhe des Beobachters ſo
gut wie unſchädlich ſind, denn er ſieht in dem Fernrohre des
Serxtanten zwei Objekte gleichzeitig, die Sonnenſcheibe und den
Meereshorizont, und da beide die Schwankungen der Hand
gleichmäßig mitzumachen ſcheinen, ſo iſt die Beobachtung von
denſelben unabhängig. Der Beobachter hat mittelſt Drehung
eines kleinen Spiegels das Bild des einen Gegenſtandes, der
Sonne, mit dem Bilde des anderen zum W zu
bringen. Die Ableſung des am Sertanten angebrachten Kreiſes
giebt ihm ſofort den Winkel, um welchen die Sonne über dem
Meereshorizont ſteht. An dieſer Größe ſind gewiſſe Korrektionen
anzubringen, um die Höhe über dem wirklichen Horizont zu er
halten. Zu Lande hat der Beobachter keinen ſolchen Anhalt,
wie ihn der Meereshorizont bietet, und er muß ſich daher auf
andere Weiſe helfen. Dies geſchieht, indem er eine Schale auf-
ſtellt, in dieſelbe eine Flüſſigkeit in der Regel Queckſilber
gießt und dann den Winkel zwiſchen der Sonne und ihrem Bilde
in der Flüſſigkeit mißt. Er erhält ſo den doppelten Höhenwinkel.
Zu Lande iſt aber noch ein anderes Jnſtrument, der Theodolit,
verwendbar, der aber voluminöſer iſt und deſſen Behandlung ſich
viel ſchwieriger geſtaltet. Es iſt wohl anzunehmen, daß Nanſen
ſich nur mit einem der Jnſtrumente auf ſeiner großen Tour
übers Eis belaſtet hat. Von den beiden Jnſtrumenten iſt die
Breite ſehr einfach zu beſtimmen. Der Beobachter hat nur um
die Zeit des Mittags zu verfolgen, und ſo bald er merkt, daß

die Sonne ihre Höhe nicht mehr ändert und die Tendenz zu
ſinken annimmt, mit der Verfolgung innezuhalten und die Kreiſe
abzuleſen. Die geographiſche Breite iſt dann raſch gefunden
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ſie iſt gleich 00 Grad mehr der Deklination der Sonne, welche
aus dem mitzuführenden aſtronomiſchen Jahrbuche entnommen
wird, weniger der beobachteten Höhe. Man kann die Breite
auch aus Höhenbeobachtungen von Sternen im Meridian ab
leiten, aber dieſe Methode hat Nanſen während ſeiner Reiſe
übers Eis gewiß nicht befolgt, weil er fortwährend Tag hatte.

u dieſer Beobachtung iſt eine Uhr nicht nothwendig, und
en konnte ſomit die geographiſche Breite auch beſtimmen,

nachdem ſeine Uhren ſtehen geblieben waren. Nichtsdeſtoweniger
dürfte er mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben.
Jn ſüdlichen Gegenden ändert die Sonne ihre Höhe über dem
Horizont ſehr raſch und man kann daher auch den Moment
der größten Höhe leichter konſtatiren. Weiß man außerdem,
wann beiläufig die höchſte Höhe eintritt, ſo genügt es, zehn
Minuten vorher mit der Beobachtung zu beginnen. Anders
im hohen Norden. Dort ändert die Sonne ihre Höhe nur
langſam, und der Beobachter muß große Geduld haben,
wenn er ohne Kenntniß der beiläufigen Zeit des Mittags, wie
es bei Nanſen der Fall war, die größte Höhe der Sonne findenwill; aber immerhin kann er zum d kommen. Viel ſchwieriger
iſt die Beſtimmung der geographiſchen Länge. Hierzu bedarf
man außer dem Höheninſtrument auch noch einer guten Uhr.
Die Uhr hat den Zweck, dem Reiſenden ſtets anzugeben, wie
viel es in Greenwich bezw. an allen Orten, die im Meridian
von Greenwich liegen und von welchem Meridian die Längen
auf den Seekarten gerechnet werden, an der Zeit iſt. Vor der
Abreiſe wird konſtatirt, um wie viel dieſe Uhr von der Green-
wicher abweicht, und dann muß der Reiſende wiſſen, um wie
viel ſeine Uhr täglich voreilt oder zurückbleibt. Der Betrag dieſer
letzten Größe iſt von weniger Belang; es iſt aber von weſent
lichſter Bedeutung, daß die Größe des Voreilens oder Zurück-
bleibens, Gang genannt, konſtant bleibt. Kommt der Reiſende
in Gegenden, deren Länge bereits anderweitig beſtimmt iſt, ſo
macht er einige Höhenbeobachtungen der Sonne, aber nicht in
der Nähe des Mittags, und berechnet aus denſelben, um wie
viel ſeine Uhr von der Ortszeit abweicht. Aus der bekannten
Länge und aus dem Reſultate ſeiner Beobachtung findet er dann
wieder, wie viel ſeine Uhr von der Greenwicher Uhr abweicht
und ob der „Gang“ ſeiner Uhr derſelbe wie zur t ſeiner Ab
reiſe geblieben iſt oder um wie viel ſich dieſe Größe geändert
hat. Wenn nun der Reiſende lange Zeit in Gegenden weilt,wo ihm dieſe Kontrole nicht zu Gebote ſteht, ſo ſt er zunächſt

vollſtändig auf die Konſtanz des Uhrganges angewieſen. Die
Aſtronomie kennt nun einige Beobachtungen, aus denen ſich
Kontrolen herſtellen laſſen. Solche ſind in erſter Linie die Be
»bachtung des Mondes, und zwar der Winkelentfernung desſelben
von der Sonne oder anderen hellen Fixſternen u. ſ. w. Dann
können auch die Verfinſterungen der JupiterTrabanten dazu
verwendet werden. Die letzteren Beobachtungen erfordern aber
bereits die Mitnahme eines größeren Fernrohres, und es kann
einem über das Eis der Polargegenden ziehenden Forſcher nicht
ugemuthet werden, ein ſolches Jnſtrument mitzuführen, außerden wäre es zwecklos, weil dieſe Beobachtungen nur des Nachts

angeſtellt werden können. Als Nanſen die Uhren ſtehen geblieben
waren, fehlte ihm das Haupterforderniß zu einer Längenbe
ſtimmung. Da zur Zeit ſeiner Reiſe über's Eis die Sonne ſtets
über dem Horizont ſtand, ſo war die Beobachtung der Diſtanz
des Mondes von Fixſternen abſolut unmöglich, aber auch die
Beobachtung der Diſtanz des Mondes von der Sonne ſchwer
durchzuführen, weil zu dieſer Beobachtung der Mond ſchon
etwas weiter weg von der Sonne entfernt ſein r damit er
bei Tage erblickt werden kann, und der Mond in dieſer nöthigen
Diſtanz und in jenen Gegenden ſich ſchon ſehr nahe dem Horizont
oder zumeiſt unter dem Horizont befindet. Da ſomit Nanſen
kein Mittel beſaß, um das Malheur, daß ihm ſeine Uhren ſtehen
geblieben, waren halbwegs gut zu machen, ſo muß er ſich in
einer fürchterlichen Lage befunden haben, denn er hatte faſt die
ganze Orientirung verloren. Man wird dies beſſer begreifen,
wenn man ſich unſeren Reiſenden an den Nordpol verſetzt denkt.
Dort ändert ſich die Höhe der Sonne nur in Folge der Dekli-
nationsänderung und überall iſt Süden. Jm Beſitze einer Uhr,
die Greenwicher Zeit giebt, kennt er aber die Richtung, in der
Greenwich liegt, denn dort, wo die Sonne ſteht in dem Moment,
wo ſeine Uhr Mittag in Greenwich angiebt, dort liegt Green-
wich. Und mit dieſer Richtung kennt er alle anderen Richtungen.
Das, was ſtrenge nur für den Nordpol gilt, gilt auch nahezu
r die nächſte Umgebung desſelben. Nanſen konnte mit Hilfe
einer Uhr ziemlich genau angeben, wo Greenwich liegt, und die

Richtung, in der zu marſchiren war. Jn dem Momente aber,
wo die Uhren ſtillſtanden, var er ein Wanderer in der Wüſte,
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der den Pfad zur rettenden Oaſe verloren hat. Darum freuen
wir uns deſto mehr, daß er trotzdem den Weg in die Heimath
ſo glücklich wiedergefunden hat.

Wundheilung bei der ſchwarzen
Raſſe.

Wir Europäer mögen in geiſtiger u noch ſo hoch
über dem Bewohner Afrikas, dem Neger, ſtehen, von noch ſo er
habenem Piedeſtal mögen wir auf ihn herabſchauen, das

e Volk hat doch Eigenſchaften, um die wir „Blaßgefichter“
allen Grund haben, es zu beneiden. Jm herkuliſchen Körperbau
zwar mag ſich ſo mancher Weiße mit dem Neger meſſen, über
eine ſo ausgezeichnete „Heilhaut“ aber wie ſie dürfte kaum ein
Europäer verfügen. Alles, was wir indeß von dieſer Eigenſchaft
der Schwarzen aus mehr oder weniger verbürgten Quellen ver
nommen haben, wird übertroffen durch eine geradezu an's Un
laubliche grenzende Schilderung, die Dr. ert Plehn,
egierungsarzt in Kamerun, in der heutigen Nummer der

Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift von einer Expedition in's
Kameruner Hinterland und den dabei vorgekommenen Verletzungen
iebt unſere ſchwarzen Soldaten erſcheinen beinahe als hieb,ſich und ſchußfeſt.

Die Leidensgeſchichte der Soldaten der erwähnten dition
begann damit, daß dieſelben eines Nachts im Lager überfallen
wurden. Sie mußten dasſelbe nach Vernichtung des ſämmtlichen
Gepäcks räumen und marſchirlen 21 Tage lang in ſtrömendem
Regen meiſt ohne Weg durch Buſch und Urwald zur Küſte. Die
einzige Nahrung bildeten wilde Bananen. Während der erſten
16 Tage wurden die Leute von den feindſeligen Eingeborenen
beſtändig beſchoſſen. Das Feuer erfolgte aus nicht g en,
h Percuſſions oder Steinſchloßflinten, die mit unge
meſſenen Mengen ſchlechten Pulvers und den Scherben gußeiſerner
Töpfe geladen waren. tener dienten auch Stückchen groben
Eiſendrahts oder Kieſelſteine als Geſchoſſe. Dieſe ſonderbaren
Ladungen wurden meiſt aus einer Entfernung von nur
5--10 Schritt auf die marſchirende Kolonne abgefeuert, während
die Schützen dicht neben dem ſchmalen Fußpfad im dicken Buſche
lagen. So wirkte ein ſolcher Schuß dann allerdings ähnlich wie
die Sprengſtücke ſchwerer Se Weder Arzt noch
Lazarethgehilfe begleitete die edition, da dieſe lediglich fried-
W Zwecke verfolgte, und ſo war von Wundbehandlung keine

ede.
Trotz alledem verlief die Heilung der Schußwunden der

fünf Soldaten, welche von den Geſchoſſen der im Hinterhalt
liegenden Feinde getroffen worden, in folgender, geradezu „un
heimlich“ glatter Weiſe Gleich in den erſten Tagen des arſches
wurde ein Weyſoldat durch einer der gefährlichen Projektile in
das rechte Kniegelenk getroffen. 18 Tage blieb der Mann
während des anſtrengenden, oben geſchilderten Marſches ohne
jede Behandlung ein Umſtand, der für einen Europäer faſt
unfehlbar mindeſtens das Eintreten dauernder Steifigkeit im
Kniegelenk, wenn nicht geradezu eine lebensgefährliche Erkrankungzur Folge gehabt hätte. Als der Soldat endlich in's Hoſpital

kam, war bereits ein halbhandtellergroßer Weichtheildefekt vorn
und außen über dem Knie vorhanden. Nach drei Wochen bereits
war die Wunde ziemlich geſchloſſen, nach ſechs Wochen konnte
der Patient entlaſſen werden und nach zehn Wochen übte er
ſchon fleißig Parademarſch. Ein anderer Weyſoldat hatte
gleichfalls ſchon in den erſten Tagen des Marſches einen uß
in die Bruſt erhalten, der das Schlimmſte befürchten laſſen
mußte. Bei der Einlieferung in's Kameruner Lazareth beſtanden
neben verſchiedenen, ſehr perforirenden Bruſtwunden
alle Zeichen einer eitrigen Rippenfellentzündung nach vier
Wochen waren die Wunden verheilt, nach acht Wochen excerzirte
der Mann wieder. Eine Jaundeträger hatte 17 Tage vor der
Einlieferung in's Hoſpital einen Schuß in den rechten Unterkiefer
erhalten, durch welchen der Knochen zum Theil zerſplittert
worden war. Jm Krankenhauſe angelangt, wurde nach einer
langwierigen, ſchwierigen Operation aus der Wunde ein halb-
bohnengroßes, ſcharfkantiges Eiſenſtück entfernt, aus der Gegend
der Naſenwurzel ein ähnliches. Patient verzehrte, ſo lautet
lakoniſch die Schilderung Dre Plehn's, kurz nach der Operation
ſeine Mahlzeit mit demſelben Appetit, den er während des ſieb
zehntägigen Marſches nach ſeiner Verwundung gezeigt haben
ſoll. Glatte Heilung in ſechs Wochen. Ein Handgelenkſchuß und
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Schußverletzüng des fünften Fingers bei zwei anderen Soldatenverli u
draſtiſcher erſcheinen t Beobachtungen an

Schwarzen, die aus Kamerun ſelbſt oder aus deſſen Umgebung
in's Hoſpital gebracht wurden.

e Duallafrau Eyo kommt nach längerem Marſch aus
einem der Baſſadö er zu Fuß in's Hoſpital. Sie hatte unter
halb des linken Schlüſſelbeins einen tiefen Speerſtich in die Lunge
erhalten, der auch den Arm durchbohrte. Mit jedem Athemzuge
feſt die Luft durch die Wunde ein und aus. Beſonders ſchwere

letzungen ſind durch des r des Speeres geſchaffenworden. Nach vier Tagen ſchon iſt die Bruſtwunde n
die Kranke iſt gar nicht auf dem Lager zu halten und läuft um
her. Nach vier Wochen iſt nach glatter Heilung Eyo mit vier
Granulationsknöpfen am Arm aus dem Hoſpital verſchwunden.

Ein Weyarbeiter wird am 6. Mai Morgens in Viktoria von
einem Soldaten mit Militärkarabiner, Modell 88, und ent-
ſprechender Patrone auf 20 Schritt Entfernung in den Rücken
geſchoſſen. Im 7. Mai gelangt der Verletzte nach zehnſtündiger
Canoefahrt in's a zu Kamerun. Die Unterſuchung er-
giebt a rlichafe aß der Schuß vom Rücken her quer 53
die Bauchhöhle gegangen iſt, den Darm wahrſcheinlich mehrfa
durchbohrt und vielleicht auch die rechte Niere verletzt hat. Das
Krankenbulletin beſagt ſchließlich lakoniſch 18. Mai Patient
beſchwerdefrei, Temperatur normal. Wunden geſchloſſen. 2. Juni:
„Verſchwindet“ aus dem Hoſpital.

Ein Soldat, welcher am 7. Auguſt mit einem naſſen Strick
Hiebe über die Lendengegend erhielt, welche einen Leberriß und
eine Blutung in die auchhöhle zur Folge hatten, wurde ſchon
nach zehn Tagen auf ſeinen dringenden Den um Dienſt entlaſſen. Auch ein Patient mit Bruch der chädelbaſis wird
wieder hergeſtellt.

Fälle von Heilungen, wie die aufgeführten bemerkt
Dr. Plehn am Schluſſe kommen vereinzelt ja auch in Deutſch
land vor, aber jedenfalls nicht als Regel. ach alledem, was
der Verfaſſer von den Expeditionsoffizieren hörte, ſind von den
zahlreichen mehr oder weniger Verwundeten, welche nicht in den
nächſten Minuten oder Stunden ſtarben, überhaupt nur zwei zu
Grunde gegangen, einer durch einen Unterleibsſchuß nach drei
Tagen, ein anderer durch Zerſchmetterung des Unterſchenkels nach
drei Wochen, beide, ohne ärztlich behandelt zu ſein.

Allerlei.
Wespen Friedhof. Es wird dem „Leipz. Tagebl.“ geſchrieben

Zu meiner Wohnung in der Lortzingſtraße zu Leipzig gehört ein
Balkon, deſſen Brüſtung mit Blumenkäſten beſtellt iſt. Letztere haben
in Abſtänden von 80 em querlaufende Fußleiſten in Fingerſtärke, wo
durch zwiſchen Käſten und Brüſtung dementſprechende Hohlräume ent
ſtehen. So lange ich nun die Wohnung inne habe, jetzt vier Ha
kommt jeden Sommer, Tag für Tag, eine Wespe auf den Balkon
und macht ſich ſtets in einem der erwähnten Holzräume zu ſchaffen.Sitze ich gerade auf dem Balkon und ſo, daß ich i den Eingang zu
ihrem Schlupfwinkel verdecke, ſo fliegt ſie ſo lange um mich herum
und gegen mich an, bis ich aufſtehe und ihr den Weg freigebe. Dabei
bemerkte ich dann auch, daß ſie mehrfach ſchwer beladen war, in
Folge deſſen nur mühſam fliegen und in den erſtrebten Hohlraum
hineinkriechen konnte. Aber in Folge großer Kurzſichtigkeit vermochte
ich nie zu erkennen, was ſie trug, wollte ſie auch durch allzu neu
gieriges Näherkommen nicht in ihrem Treiben ſtören. Jn ihrer
Abweſenheit ſtöberte ich jenem einmal nach, fand dabei aber nur grus-
artiges, gelbbraunes Material, aus deſſen Beſtandtheilen ich nicht klug
werden konnte. Vor einiger Zeit nun wollte es der Zufall, daß ich
gerade mit dem Kneifer bewaffnet war, als das Thierchen wieder mit
ſchwerer Bürde belaſtet eintraf, und erkannte nun, daß letztere in einer
zweiten, aber todten Wespe beſtand. Dieſe mit den vorderen Füßchen
feſt gepackt haltend, trug ſie ſie, Bruſt an Bruſt geklammert, in ihren
Schlupfwinkel hinein. Nachdem ſie dann nach geraumer Zeit, von
ihrer Laſt befreit, wieder fortgeflogen war, ſtocherte ich noch einmal
mit einem Stäbchen in die Oeffnung hinein und förderte nun gegen
zehn, zum Theil noch voillſtändige, zum Theil bereits zerfallende
Wespenleiber zu Tage. Letztere löſten ſich nach leichtem Druck in den
anfangs erwähnten Grus auf, deſſen Urſprung ich mir vordem nicht
hatte erklären können. Ausdrücklich erwähnen will ich noch, daß ich
während der ganzen Jahre immer nur eine Wespe bei dem Geſchäft
der Todtenbeſtattung geſehen habe. Nie fanden ſich mehrere an der
Stelle ein. Jch hoffe nun durch Veröffentlichung dieſer merkwürdigen
Erſcheinung aus dem Wespenleben zu erfahren, ob es ſich hierbei um
einen wiſſenſchaftlichen bekannten Vorgang handelt, und ſollte

dies der Fall ſein, Aufklärung darüber zu erhalten, was es mit vieſem
mühſeligen Bergen der Wespenleichen auf fich hat. Ob vielleicht die
zerbröckelten Skelette wieder eine Verwendung im Wespen Haushalte
ſinden Ich möchte dies annehmen, da der kleine Leichenträger oft
auch ohne Bürde ankommt und ſich dann ſtets längere Zeit in der
Todtenhalle zu ſchaffen macht.

Die einzige Amphibie Europas iſt der Olm (Proteus
anguinus), da das Thier Lungen und Kiemen zugleich befitzt, aber
ohne Waſſer nicht leben kann. Nur zur Zeit eines Gewitters verläßt
das Thier zuweilen das Waſſer und kriecht am feuchten Ufer mit un
beholfenen, aalartigen Bewegungen umher. Der Kopf des Olms iſt
lang und beſitzt eine abgeplattete Schnauze. Der Mundſpalt iſt nur
klein. Jederſeits am Kopfe ſtehen drei blutrothe Kiemenbüſchel. Die
Beine ſind klein und verkümmert, die vorderen haben drei, die hinteren
zwei Zehen. Das Thier iſt bis zur Zeit nur in den unterirdiſchen
Gewäſſern des Karſtgebirges angetroffen worden, und der hier herrſchen
den Dunkelheit wegen ſind die Augen des Thieres nur im Rohrmaaß
angelegt, ſie liegen unter der Haut verborgen und ſind äußerlich nicht
zu erkennen, daher geſtatten ſie auch dem Thiere kaum ein Unter
ſcheidungsvermögen über Hell und Dunkel. Dubois iſt der Meinung,
daß der Sitz der Lichtempfindlichkeit nicht nur im Auge, ſondern in
der geſammten Haut gelegen iſt, nur iſt ſie hier um das Doppelte geringer als dort. Dort, wo ſich der Olm in den unterirdiſchen Ge

wäſſern des Karſtgebietes findet, ſind in den Höhlen ſtets mehr oder
weniger tiefe Tümpel mit ſchlammigem Grund ſie ſcheinen indeſſen
weniger die eigentlichen Wohnplätze zu ſein, als vielmehr die Orte, wo
der Olm durch das Steigen der unterirdiſchen Gewäſſer hingeführt und
bei deren Sinken zurückgeblieben iſt. Denn nicht ſelten kommt es vor,
daß bei Ueberſchwemmungen oder bedeutender Anſchwellung der unter
irdiſchen Gewäſſer Olme nach außen geführt werden, wo ſie dann in
Gewäſſern, die mit den ausſtrömenden in Verbindung ſtehen, zurück
bleiben. Ueber die Fortpflanzung des Olms iſt erſt in neuerer Zeit
etwas bekannt geworden. Nach der Entwickelung des Thieres hat es
faſt den Anſchein, als ſei der Olm, ſo wie er uns bekannt iſt, nicht
vollſtändig ausgebildet, ſondern in ſeiner Entwickelung auf dem Stand-
punkt einer Larve zurückgeblieben. Ausgeſchloſſen iſt es noch nicht, daß
durch irgend welche Eingriffe in die Entwickelung früher oder ſpäter,
das ausgebildete Thier zu erhalten iſt.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wohltmann, Prof. Dr. F., BonnPoppelsdorf. „Der Plan
tagenbau in Kamerun und ſeine Zukunft“. Drei Reiſeberichte.
Mit 12 Vollilluſtrationen, 2 geographiſchen Karten und 2 Plänen.
Berlin. F. Telge, Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft 1896.
I elegant broſchirt 2 Mark. Mit der zunehmenden Bedeutung

ameruns, wohl des werthvollſten unſerer Schutzgebiete, wächſt die
Zahl derjenigen, welche, ſei es in der Abſicht der Anſiedlung, ſei es
zum Zwecke der Kapitalanlage, über die dortigen Anbau und Handels
verhältniſſe unterrichtet ſein möchten. Der bekannte Verfaſſer vorliegen-
der Schrift giebt darin als Ergebniß eines zweiten Aufenthaltes daſelbſt
(erſter 1888/89) die vollſtändigſte Auskunft über Die Art der dortigen
Landwirthſchaft, Klima und Boden, vorhandenen Plantagen, Anlage
und Betrieb ſolcher, wichtigſte Erzeugniſſe bedingende Verhältnifſe,
Arbeitskräfte u. ſ. w. und über die Zukunft Kameruns. Die mit zwölf
Abbildungen verſehene Schrift kommt zu dem Schlußergebniß mit
folgenden Worten „Jn Kamerun iſt es an der Zeit, die Kulturarbeit
mit allen Kräften durchzuführen, um das Vaterland mit tropiſchen
Nahrungs und Genußmitteln zu verſorgen, die auf der Scholle ge
wachſen ſind. Jede am Kamerungebirge richtig angelegte Mark wird
privat wie volkswirthſchaftlich reichen Segen bringen. Die Zukunft
wird es lehren!“

T „Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſt
liche Deutſchland. 53. Fabragng e Herausgegeben von Dietrich
von Oertzen und Profeſſor D. Martin von Nathufius. Verlag von
E. Ungleich in Leipzig.) Monatlich ein Heft von 7 Bog. Lex. 80.
Preis vierteljährlich 3. Mk. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten
nehmen Beſtellungen an. (Zeitungspreisliſte Seite 3, Nr. 61.) Das
Auguſtheft enthält John Maitland. Eine Familiengeſchichte von
Annie Swan. Ueberſetzt von Eliſe Eckert. Zur Geſchichte der
türkiſchen Reformverſuche. Von SpanuthPöhlde. Sybel über den
Krieg von 1866. Von Dr. Völker Bielefeld. Die BerlinerGe
werbe Ausſtellung 1896. Zur Duellfrage. Die Aufklärung in
Rußland. Von v. Reincke. Saſſoun. Von Dr. Rudolph.
Anekdoten. Deutſche Sprüche. Mitgetheilt von Albert Freybe.
Monatsſchau. Die Welt in Waffen im Jahre 1896. Kolonialpolitik.
Neue Schriften. Neue Schriften. 1. Politik. 2. Kirche. 3. Ge
ſchichte. 4. Naturwiſſenſchaft. 5. Länder- und Völkerkunde. 6. Poeſie.
Zu nerrhaltungsntteratur. 9. Verſchiedenes. 10. Neue Auflagen.

ücher.

Veraniwortl. Redakteur? Dr. Waſſer Gebens leben. Rotationsdrug und Verlag von Dtro Thee Balle Saale Leipgigerſtr 57.
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